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unrial nehmen auch jetzt noch 
alle Poſtanſtalten, Landbrief⸗ 


träger, ſowie die Expedition 
entgegen. 


Die Börſenreform. 

8 Das Verlangen nach einer gründlichen Reform der 
örſenverhältniſſe iſt in Deutſchland welt verbreitet; 
es wird von Mitglledern aller Parteien unterſtützt, 
und Niemand findet ſich mehr mit dieſer Forderung 
95 indem er die Achſel zuckt und meint, daß „die 
Aurimen nicht alle werden.“ Nur darüber gehen die 
Aelberungen auseinander, was nöthig und zweck⸗ 

enlich iſt. Es war begreiflich, daß die Reichsreglerung 
dnücht über die Anſichten der verſchledenſten Perſonen, 
e ſich für ſachverſtändige Beurtheiler der Börſe 
halten, unterrichtet zu werden wünſchte, ebe ſie ſich 

lüſſig machte, welche Reformen etwa ſchon auf dem 

oden der heutigen Geſetzgebung vorzunehmen, welche 
durch eine Aenderung des Rechtes zu erreichen ſelen. 
Durch Erlaß des Reichskanzlers vom 16. Februar 1892 
wurde die Kommiſſion zur Leitung einer Enquete über 
die geſammten Börſenverhältniſſe berufen. Den un⸗ 
mittelbaren Anlaß zu dieſer Verfügung hatten die 
Bankbrüche vom Herbſt 1891 geboten, die im Relchs⸗ 


tage zu der Anregung von Geſetzesvorlagen über den 


2 


Staatsaufſicht über die Börſe führten. 
Welte 28 Mitglieder. 


in 


Mißbrauch des Zeltgeſchäftes und über die wirkſamere 
Die Kommiſſion 
Sie hat 115 Sachverſtändige 
ernommen, von denen 39 dem Effektenhandel, 16 dem 

etreidehandel, 10 der Landwirthſchaft, 9 dem Kaffee⸗ 
andel, 6 dem Spiritus⸗, 7 dem Zucker⸗„ 5 dem 
Textilgeſchäftszweige, 8 der Wiſſenſchaft und Rechts⸗ 
pflege und 5 der Preſſe angehören. Die Kommiſſion 
bat nicht weniger als 93 Sitzungen abgehalten. Ihr 
Bericht an den Reichskanzler iſt am 11. November 1893 
geſchloſſen worden. Er umfaßt nebſt den Anlagen 
ſechs dicke Druckbände. 

Es iſt ſchwer verſtändlich, wie ein unbefangener 
Beurtheiler der Reichsregierung ernſte Vorwürfe 
machen kann, daß ſie auf Grund dieſes Materials 
noch immer keinen Geſetzentwurf über die Börſen⸗ 
keform ausgearbeitet habe. Wenn ſich aber die von 
zus erwähnte Meldung des „Reichsboten“, daß Icon 
der nächſten Seſſion ein ſolcher Geſetzentwurf dem 
eichstage zugehen werde, beſtätigen ſollte, ſo wird 
man beſorgen müſſen, daß es ſich dabei um ein ebenſo 
unreifes Werk handle wie 
Heinze, die aus äußerem 
unvollkommen entworfen wurde. 


ben 


rechtlichen Stellung und Organiſation der Börſe, mit 
dem Emiſſionsweſen und der Zulaſſung von Papieren 
zum Handel und zur Notiz, mit dem Terminhandel, 
mit dem Maklerweſen und der Kursfeſtſtellung und 
mit dem Kommiſſionsgeſchäft. Das ift eine fo 
ſchwierige und umfangreiche Aufgabe, daß man ſchwer⸗ 
lich mit Zug von böſem Willen reden darf, wenn die 
egierung fie noch nicht gelöſt hat. An die Reden 
des Abgeordneten Dr. Lasker über die Elſenbahn⸗ 
gründungen und an den Krach von 1873 knüpfte die 
Forderung an, daß das Aktiengeſetz gründlich umge⸗ 
Haltet werde. Dieſe Reform iſt erſt im Jahre 1884 
Geſetz geworden. . 12 
15 Geſetz über die Reform der Börſenverhältniſſe 
und des Börſenhan dels iſt nöthig und wird zu Stande 
kommen. Aus dem Umſtande, daß das Geſetz noch 
nicht fertig iſt, Vorwürfe gegen den Grafen Caprivi 
berzuleiten, iſt ebenſo ungerecht, wie wenn man den 
Fürſten Bismarck beſchuldigt hätte, gefliſſentlich die 
Verſchärfung des Aktlenrechts zu verzögern. Aber 
freilich, hat man nicht auch den früheren Reichskanzler 
im agrariſchen Lager zu einem Gründergenoſſen zu 
ſtempeln verſucht? Man braucht nur an die Aera⸗ 
Artikel der „Kreuzzig.“, an die „Reichsglocke“ und an 
die Schriften der Herren v. Dieſt⸗Daber und Rudolf 
Meyer zu erinnern. Soll etwa derſelbe Ton jetzt 
gegen den Grafen Caprivi und „ſeine Leute“ ange⸗ 
ſchlagen werden? Wie aber das neue Geſetz auch be⸗ 
ſchaffen ſein wird, zweierlei ſteht im voraus feſt, 
nämlich, daß es Ausſchrettungen der Spekulation nicht 
verhindern und, ſelbſt wenn es dieſen Zweck erreichte, 
den Ausfällen der Rechten gegen die Börſe ſicher kein 
Ende machen wird. 


Politiſche Tagesſchaun. 
Elbing, 1. Okt. 
Ueber eine ſenſationelle Verhaftungsſache 


wird der Zeitung „die Poſt“ berichtet: Vielſeitig ver⸗ 


Elbing, Dienftag, 


breitete fih am Sonntag Morgen das Gerücht, daß 
das vierte Garde⸗Regiment zu Fuß in der Kaſerne 
zu Moabit in der letzten Nacht alarmirt worden ſei. 
Im Anſchluß daran ſeien 80 Mann verhaftet worden. 
Auf eine Anfrage bei dem Regiment wurde die Ant⸗ 
wort ertheilt, daß man das nicht wiſſe. Die gleiche 
unbeſtimmte Auskunft erfolgte auf die weitere Frage, 
ob die feftgenommenen Soldaten, wie das Gerücht 
weiter beſage, am Sonntag Morgen nach der F ſtung 
Magdeburg abgeführt ſeien. Unſere weiter vorge⸗ 
nommenen Nachforſchungen haben nun ergeben, daß 
am Sonnabend Abend 183 Unteroffiziere von der 
Oberſeuerwerkerſchule in der Invalidenſtraße 55a ver⸗ 
haftet und mittels Sonderzuges um 2 Uhr 50 Min. 
am Sonntag früh vom hieſigen Potsdamer Bahnhof 
aus nach Magdeburg transportirt worden ſind. Be⸗ 
gleitet wurden die Feſtgenommenen von Mannſchaften 
des vierten Garde⸗Regiments mit aufgepflanztem 
Seitengewehr. Die Begleitmannſchaft iſt bereits am 
Sonntag Mittag nach Berlin zurückgekehrt. Die 
Alarmirung der Gardiſten hat alſo nur dem Zweck 
gedient, die Verhafteten der Feſtung Magdeburg zuzu⸗ 
führen. Als Grund für den ſenſationellen Vorfall 
wird aus ſicherer Quelle angegeben, daß es ſich um 
Theilnahme an politiſchen Umtrieben handeln ſoll. 
Genauere Einzelheiten find bei der peinlichen Strenge, 
mit der die Unterſuchung militäriſcherſeits geheim 
gehalten wird, noch nicht zu ermitteln 
geweſen. Nach weiteren Ermitkelungen hat 
der Vorgang ſich fo abgeſpielt, daß nach 311 Uhr 
Nachts der ordnungsgemäßen Einpaſſirzeit der 
Soldaten in die Kaſerne in den Gängen und im 
Kaſino übermäßig laut gelärmt ſei. Darauf fei der 
Direktor Major v. Stetten zwiſchen die Soldaten ge⸗ 
treten und es ſei zu heftigen Szenen gekommen. 
Einige Oberfeuerwerker ſollen gedroht haben, ſie 
würden ihre Abkommandirung beantragen. Es heißt 
auch, Major v. St. habe den Degen gezogen und ihn 
einem Soldaten auf die Bruſt geſetzt. Auch ſoll ein 
Soldat „Es lebe die Anarchie“ gerufen haben. Daß 
jedoch die Geſammtheit revolutionäre Ideen nicht ver⸗ 
folgt hat, dafür ſcheint das ein Beweis zu ſein, daß 
dieſer Mann von ſeinen Kameraden ſofort angezeigt 
worden iſt. Darauf iſt die Verhaftung vollzogen. 
Wie uns ferner telegraphiſch gemeldet wird, wurden 
den zum Transport fommandirten Gardiſten ſcharfe 
Patronen mit der Weiſung übergeben, bei jedem Flucht⸗ 
verſuch zu ſchießen. Die Aufregung iſt natürlich all⸗ 
gemein und die abenteuerlichſten Gerüchte durchſchwirren 
die Luft. Mit den obengenannten Verhaftungen war 
die Sache jedoch noch nicht abgeſchloſſen; in der Sonn⸗ 
tagsnacht wurde auch die 2. Escadron der Garde⸗ 
huſaren alarmirt und mit dem Transport von 20 
Oberfeuerwerkern betraut, welche im Laufe des Vormittags 
erfolgte. Die Oberfeuerwerkerſchule iſt eine artilleriſtiſche 
Lehranſtalt zur Ausbildung des Feuerwerksperſonals für 
die Landartillerie und Marine. Dort werden die Ber 
rufsprüſungen zum Oberfeuerwerker und Feuerwerks⸗ 
Lieutenant abgehalten. Es beſteht je eine ſolche Anftalt 
in Berlin und München. Der Kurſus beträgt 20 
Monate. Die Befählgung zum Beſuch der Oberfeuer⸗ 
werkerſchule muß auf den Regimentsſchulen, ausnahms⸗ 


Si weile durch Schulzeugniſſe und Leiſtung im Dienft 


dargethan werden. 

Herr Miquel und die Polenpolitik. Es iſt 
quellen, daß gerade die Nationalliberalen in ihren 
Ih die Polenpolitik der jetzigen Regierung 
Mi en. Und doch iſt es gerade der Finanzminiſter 

quel geweſen, der nach Uebernahme feines Porte⸗ 
feullles als eine der nothwendigſten Aenderungen in 
der damaligen Reglerungspolltik die anderweitige Be⸗ 
handlung der polniſchen Bevölkerung bezeichnete. — 
Herr Miquel, der damals mit Vorliebe in Handels⸗ 
und jaduſtriellen Kreiſen verkehrte. machte dieſen 
gegenüber kein Hehl daraus, daß er die Polenpolitik 
des Fürſten Bismarck als durchaus verkehrt betrachte. 
Statt einen großen Theil der preußiſchen Bevölkerung 
ſich durch rigoroſe Behandlung zu entfremden, ſollte 
ihn demſelben nach Möglichkeit entgegenkommen und 

i auf dieſe Welle zu uns herüber zu ziehen ſuchen; 
mit Gewalt und Härte ließen ſich die Polen nun doch 
einmal nicht zu guten Preußen umwandeln! Wenn 
ſeitdem die preußiſche Polftik den Polen gegenüber 
tine müldere geweſen iſt, jo wird man dies hiernach 
nicht in letzter Reihe Herrn Miquel zuſchrelben können. 

Fürſt Bismarck fährt fort, in den „Hamb. 
Nachr.“ es jo darzustellen, als ob der Kaiſer durch 
ſeine Thorner Rede dem Reichskanzler Caprivi das 
Urtheil geſprochen habe. Der Kaiſer, ſo führen die 
„Hamb. Nachr.“ aus, habe in Thorn anerkannt, daß 
die bisherige Polenpolitik nicht die erwarteten Ergeb⸗ 
niſſe gehabt habe. „Dann aber erfordert es das 
Staatsintereſſe, daß ſie ſchleunigſt geändert wird. Die 
Manifeſtationen, welche von der deutſchen Bevölkerung 
in Poſen und Weſtpreußen jüngſt erfolgt ſind, und 
die Auffaſſung, welche dieſe Vorgänge in der ganzen 
deutſchen nationalen Preſſe gefunden haben, laſſen 
keinen Zweifel zu über das Urtheil der 48 Millionen 
Deutſchen, die den 2 Millionen Polen gegenüber 
ſtehen. Alles drängt zur Umkehr auf den bisherigen 
Bahnen. Wird ſie erfolgen?“ — Danach waren alſo 
in Varzin an den beiden letzten Sonntagen die Ver⸗ 
treter von 48 Millionen Deutſchen verſammelt. 

Zum Kriege zwiſchen Japan und China 
wird dem „Bureau Reuter“ aus Yokohama gemeldet, 
daß die japantſche Bevölkerung für die Fortſetzung des 
Krieges und, trotz aller Hinderniſſe, für 
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ſchloſſenen Angriff auf Peking iſt. Die Kriegskoſten 
werden unverzüglich durch das Parlament genehmigt 
werden. Fortwährend gehen Verſtärkungen ab, die 
Beſtimmung derſelben iſt unbekannt. Der „Times“ 
wird aus Yokohama gemeldet, die japaniſche Armee 
in Korea rüde eilig nach Norden vor, wo keinerlei 
Widerſtand erwartet werde. Etwas phantaſtlſche 
Mittheilungen über die Pläne Japans für den Fall 
endgiltigen Triumphs über die Pläne Chinas hat dem 
Londoner Korreſpondenten der „Frkf. Ztg.“ eine au⸗ 
geblich mit den oſtaſiatiſchen Verhältnuſſſen ſehr ver⸗ 
traute Perſönlichkeit gemacht. Darnach wollen die 
Japaner, wenn das Kriegsglück ihnen günftig bleibt, 
China in drei ſelbſtſtändige Königreiche zertheilen, an 
deren Spitze einheimiſche Herrſcher treten ſollen. 
Dieſe Zerlegung des allzugroßen Reiches ſoll ev. durch 
eine von Japan zu berufende Konferenz der europät⸗ 
ſchen Mächte beſchloſſen werden. Für einen der neu 
zu ſchaffenden Könſgsthrone jei Li Hung Tſchang, der 
von dieſem Plane Kenntnlß haben ſoll, in Ausſicht 
genommen. Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Shanghai vom 29. d. iſt dort das 
Gerücht verbreitet, daß dem Vizekönig Li⸗Hung⸗Chang 
die Erlaubniß ertheilt iſt, an den Kriegsoperatlonen 
thellzunehmen und daß er ſein Hauptquartier in Lutat 
auſſchlagen werde. Die Chineſen ſollen Korea ge⸗ 
räumt und ſich 30 Meilen weſtlich des Palufluſſes 
konzentrirt haben. Zahlreiche chineſiſche Truppen ſollen 
deſertirt ſein, da es ihnen an Waffen und Munition 
mangelt. — Die Reſerve der japaniſchen kaiſerlichen 
Garde iſt einberufen worden. Nach einem in Shanghai 
umlaufenden unbeſtimmten Gerüchte haben die Japaner 
nördlich von Cheſoo große Truppenmengen gelandet 
und ſetzen die Landung noch weiter fort. In der 
Fremdenkolonie von Peking und Tientſin herrſcht 
große 
zur Vertheldigung der Stadt getroffen. 

Die „Wiener Neue Freie Preſſe“ bekämpft 
einen Leitaufſatz der „Gazeta Narodowa“, dle erklärt, 
die Polen ſeien für den Dreibund in der Hoffnung, 
dieſer werde einſt den Polen die Wlederherſtellung 
ihrer Selbſtſtändigkeit ermöglichen. Die „N. Fr. Pr.“ 
erwidert hierauf: Wenn die öſterreichiſchen Polen, die 
der Kaiſer mit Gnadenbeweiſen überſchüttet, immer 
wieder an die Trennung vom Staate erinnern, ſei 
dies Undankbarkeit. Wenn aber die Polen in Preußen 
ſich einfallen laſſen, daſſelbe zu thun, ſo iſt das eine 
Herausforderung und darum eine Thorheit. Wenn 
einzelne Beſucher der galiziſchen Ausſtellung aus 
Poſen ſich in Lemberg berufen fühlten, die polniſche 
Frage in Oeſterreichſſch⸗ Schlefien aufzuwerfen, die 
Erzbiſchof von Stablewski für Preußiſch⸗Schleſien als 
durchaus unberechtigt und ausgeſchloſſen erklärt, ſo 
grenzt das an Wahnſinn. Wir haben aus dem 
Munde eines hervorragenden preußlihen Polen über 
ſie das Wort gehört: „Sie gehen ſelbſt barfuß und 
wollen anderen Leuten Stiefel beſohlen.“ Aber nicht 
viel weniger thöricht iſt es, wenn von Galizien aus 
hinübergeſchoſſen wird. Das kann den ohnehin ſtets 
regen Argwohn der preußiſchen Reglerung nur be⸗ 
ſtärken uad den regierungsfreundlichen polniſchen 
Politikern in Preußen nur dle Arbeit verderben. 
Die Thorner Reiſe des deutſchen Kalſers iſt nach 
glaubwürdigen Berichten, die uns zugegangen ſind, 
hauptſächlich dadurch veranlaßt worden, daß die Polen 
in Weſtpreußen, denen das für Poſen gemachte Zu⸗ 
geſtändniß des polniſchen Religlonsunterrichts in den 
Volksſchulen nicht gemacht wurde, ihrer Unzufrieden⸗ 
heit darüber in herausfordernder und unztemlicher 
Belle Ausdruck gegeben haben. Die Thorner Rede 
des Kaiſers aber iſt das Signal zu einer Bewegung 
geweſen, die von einem Blatte als antipolniſcher Auf⸗ 
ſchwung bezeichnet wird und die alle Partelen in 
Deutſchland gleichmäßig ergriffen hat. Wie feſt wird 
man in Deutſchland erſt den Mantel zuknöpfen, wenn 
man hört, die polniſche Loyalität beruhe auf der 
Vorausſetzung, daß die Dreibundpolttik zur Wieder⸗ 
herſtellung des polulſchen Königreiches führen müſſe. 

Die Krankheit des Zaren ſteht gegenwärtig 
im Vordergrunde des politiſchen Intereſſes, und mit 


geſpannteſter Aufmerkſamkeit und größter Theilnahme J 


verfolgt die ganze Welt dle Nachrichten aus Spals. 
Angeſichts des Umſtandes, daß ſeitens der Umgebung 
des kranken Monarchen peinlichſtes Stillſchwelgen 
beobachtet wurde, daß Bulletins bisher nicht aus⸗ 
gegeben werden, iſt es natürlich ſchwer, authentlſche 
Berichte zu erhalten, aus denen man ſich ein 15 
heitsgetreues Bild von dem Charakter und dem 4 
der Krankheit, von der Alexander Ait + beimgelnch 
wird, bilden könnte. Die umlaufenden Meldungen 
widerſprechen fich theilwelſe, ebeils, erscheinen fie auf 
den erſten Blick als übertrieben; nur darin ſtimmen 
fie alle überein, daß der Zar an einem ſchweren, wle 
es ſcheint, chroniſchen Leiden darnlederliegt. Wie uns 
aus Petersburg wmitgetbeilt wird, bat ſich nach dort 
eingelaufenen Nachrichten der berühmte Berliner Kliniker 
Prof. Leyden, der n Spala berufen worden ift, 
dahin ausgesprochen, daß der Zuſtand des Zacen nicht 
beſorgnißerregend iſt, und daß jeiner Ueberſiedelung 
nach Livadia nichts im Wege ſteht. Prof. Leyden, der 
bekanntlich dem Naturforſcher⸗Congreß in Wien bei: 
wohnte, Ben ſich von dort nach Warſchau begeben, 
um den General Gurko, den er, wie unſere Leſer 
wiſſen, in Berlin längere Zeit behandelte, zu be⸗ 
ſuchen. In Warſchau erhielt der Prof. die Berufung 
a Krankenlager des ruſſiſchen Kaiſers. Wie wir 

rof. Leyden heute wieder in Berlin ein. 


*. . 
2. Oktober 1894. 


Beſorgniß In Teentfin werden Maßregeln 
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46. Jahrg. 


— Audrerſeits wird den Times aus Petersburg ge⸗ 


meldet: Der Zuſtand des Zaren hat ſich erheblich 
verſchlimmert; die Entzündung der Nieren hat ſtark 
zugenommen, und auch der Athem wurde Anfang der 
Woche ziemlich ſchwer. Der Kaiſer leidet ſtarke 
Schmerzen und iſt ſehr deprimirt. Die Profeſſoren 
Leyden und Sacharjin wollen ihn baldmöglichſt nach 
der Krim ſenden; ſie konnten ſich jedoch noch nicht 
dazu entſchließen, das Riſico der Reiſe zu übernehmen. 
Soweit in Petersburg bekannt iſt, befindet ſich der 
Zar in Spala. Trotz der großen, allgemeinen Beun⸗ 
ruhigung wird kein Wort über das Befinden des 
Zaren amtlich oder anderweit bekannt gemacht. Der 
Zar iſt auch niedergedrückt durch die Krankheit des 
Großfürſten Georg, der mit ihm nach dem Süden 
zurückgehen wird. Der Zar faßt ſeinen Zuſtand 
peſſimiſtiſcher auf als ſeine Aerzte und wünſcht, daß 
die Hochzeit des Thronfolgers jo ſchnell wie möglich 
ſtattfinden möchte; doch biete ſein augenblickliches Be⸗ 
finden abſolut keinen Grund zur Beſorgniß. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 30. Sept. Im Curatorium des Frauen⸗ 
Gymnaſiums in Berlin iſt es zu Differenzen gekommen, 
in Folge deren der Borſitzende Prinz Schönaich⸗ 
Carolath beſchloſſen hat, im Oktober ſein Amt als 
Vorſteher des Kuratoriums niederzulegen; andere 
Mitglieder werden ſich ihm anſchließen. Die Auf⸗ 
ſtellung des Lehrplans für das Gymnaſium war bereits 
ohne Mitwirkung des Curatoriums fertig geſtellt 
worden, das ſeit Mal nicht verſammelt war. Das 
Gymnaſium ſollte im Winter auf ſtaatliche Anordnung 
ſchon einmal geſchloſſen werden, da die hehördliche 
Conceſſion nicht eingeholt worden war. In Folge 
deſſen war ſeitens des Provinzialſchulcollegiums mit 
Schließung gedroht worden. Der Cultusminiſter Dr. 
Boſſe, deſſen Tochter das Gymnaſium ebenfalls be⸗ 
ſuchte, veranlaßte die nachträgliche Einholung der 
Conceſſion, welche das Provinzialſchulcollegium auch 
auf Befehl des Miniſters ertheilte. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ will aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren haben, daß zur Erwägung eines geſetzlichen 
Vorgehens gegen die Umſturzbeſtrebungen 
nicht erſt die Ermordung des Präſidenten Carnot den 
Anſtoß gegeben habe, ſondern daß bereits die erſten 
Erwägungen über den Sommer dieſes Jahres 
zurückreichten. Schon Ende des vorigen Jahres 
ſeien an den zuſtändigen Stellen Preußens und des 
deutſchen Reiches Vorarbeiten im Gange geweſen, um 
die Ausdehnung der umſtürzleriſchen Bewegung zu 
verhüten. Ueber dieſe Vorarbeiten hinaus jet die 
Angelegenheit nicht gediehen. Es ſei insbeſondere 
noch unentſchieden geblieben, ob der preußiſche Landtag 
oder der Reichstag damit befaßt werden ſolle. Erſt 
wenn Caprivi zurückgekehrt jet, werde darüber ent⸗ 
ſchieden werden. 


: Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 30. Sept. Die Behörden trafen umfaſſende 
Vorkehrungen, um die von der Arbeiterzeitung für 
heute angekündigte Maffendemonftration der Arbeiter 
auf der Ringſtraße zu verhindern. Gegen jede Maſſen⸗ 
anſammlung oder Widerſetzlichkeit wird energiſch ein⸗ 
geſchritten werden. — Das „N. W. T.“ will aus 
brieflichen Mittheilungen eines in Petersburg lebenden 
Diplomaten erfahren haben, daß der Zar an hoch⸗ 
gradiger Neuraſthenle verbunden mit Anämie ſowie 
an tuberkuloſer Erkrankung der Niere leide. Die 
letztere Krankheit ſel vom Profeſſor Sacharjin recht⸗ 
zeitig erkannt worden. Die früher ſo kräftige Kon⸗ 
ſtitutton des Zaren fet durch die Krankheſten voll⸗ 
ſtändig untergraben worden. 

* 

Venedig 29. Sept. Große Aufregung in der 
Geſchäftswelk ruft ein könlgliches Decret . — durch 
welches die Liquidation der bieſigen Sparkaſſe ans 


eordnet wird. 

A ; Frankreich. 

Paris, 30. Sept. Nachdem der Miniſter des 
unern ſich geweigert, das Verbot der Stierkämpfe in 
Nimes aufzuheben und eine Deputation der genannten 
Stadt zu empfangen, iſt ſowohl im Ar⸗Departement 
als in den übrigen 11 von der Maßregel betroffenen 
Departements eine bedenkliche Gährung entſtanden. 
Die Zeitungen veröffentlichen heftige Artikel gegen die 
Regierung. Morgen findet in Nimes ein Rieſen⸗ 
meeting ſtatt. 10,000 Perſonen haben bereits ein 
Proteſtſchreiben unterzeichnet. Man ſpricht ſchon von 
der Demiſſion der Bürgermeiſters und der Gemeinde⸗ 
räthe. — Der in Glatz wegen Spionage internirt 
geweſene Offizter Depony wird demnächſt wieder als 
Attachs beim Generalſtab eingeſtellt. 2 

Marſeille, 30. Sept. Die geſtern als angebliche 
Spione verhafteten zwei Perſonen, in denen man 
deutſche Splone vermuthete, ſind zwei holländiſche 
Kaufleute, welche auf dem Dampfer „Caledonier“ eine 
große Reiſe antreten werden und mit einem photo⸗ 
graphiſchen Apparat verſehen find. Nach kurzem Ver⸗ 
hör ſind die beiden Kaufleute wieder entlaſſen worden. 

Rußland. 

Warſchau, 29. Sept. Die Zahl der bisher wegen 
Theilnahme an Geheimbünden Verhafteten, die zumeiſt 
intelligenten Kreiſen angehören, beträgt 180. Die⸗ 
ſelben ſollen einem beſonderen Staatsgerichtshof zur 
Aburtheilung überwieſen werden, — In Lodz iſt die 
Cholera nunmehr erloſchen, 


— Wie uns gemeldet wird, wurde in Kiew vor 
dem Kriegsgericht gegen 38 Perſonen wegen Hoch⸗ 
verraths verhandelt. Dieſe waren angeklagt, im Jahre 
1892 vom Kiewer Stabe einen Dislokationsplan 
ruſſiſcher Truppen zu Gunſten Oeſterreichs entwendet 
und ſich verpflichtet zu haben, für 50,000 Rubel den 
Fortlfikationsplan Warſchaus zu liefern. Der Haupt⸗ 
angeklagte Kwiatkowski, ein früherer Stabsoffizier, 
wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in Sibirien, 
26 andere Angeklagte zu Zwangsarbeiten von 2 bis 
20 Jahren, acht zur Deportation nach Sibirien, zwei 
— zu * e verurtheilt, einer 
reigeſprochen. e Angeklagten waren zwei Jahre in 
Unterſuchungshaft. 8 e 

England. 


London, 29. Sept. 3200 ſchottiſche Bergleute 
beſchloſſen geſtern Abend in Airdrie, entgegen er Be⸗ 
0 5 Arbeiterförderation, die Wlederaufnahme 
er Arbeit. 


2 Belgien. 
„Brüſſel, 29. Sept. Die heutigen Blätter ver⸗ 
öffentlichen einen Brief des Minifterpräfidenten 
de Burlet, in welchem derſelbe die Nachricht lategoriſch 
dementirt, daß er mit den Sozialiſten in Verbindung 


getreten jet, um bei den Wahlen den Liberalen eine 


Niederlage zu bereiten. In dem Brief wird außerdem 


das gerichtliche Vorgehen gegen die „Etoile beige“ i 


angekündigt, welche jene Nachricht verbreitet hat. 


Aus aller Welt. 


„Ein Millionendiebſtahl. Aus dem Bureau des 
Güterverwalters Corſini in Florenz haben Diebe einen 
Geldſchrank, in welchem ſich eine Million Werthpapiere 
befanden, weggetragen; von den Dieben iſt bisher keine 
Spur vorhanden. 

Probſtzella, 30. Sept. Der hier in der Nähe 
gelegene Schieferbruch iſt zuſammengeſtürzt, fünf Per⸗ 
ſonen find getödtet worden. Sieben Arbeiter wurden 
aus einem Nebengange an einem Seile herausgezogen 
Von den Leichen iſt erſt eine geborgen. Die Aus⸗ 
grabung der übrigen vier Verſchütteten dürfte Wochen 
in Anſpruch nehmen, da fie unter 30—40 m hohen 
Steinmaſſen liegen. Das Unglück wird auf das an⸗ 
haltende Regenwetter zurückgeführt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 28. Sept. Ein 

wurde vorgeſtern Abend gegen 9 Ui wer ul baden 
er re ie gegen 8 gr 
unkeln Anlagen gingen, hörten 

Sie gingen der Stelle zu nn aden einen nen 
ſitzen, der auf Befragen erklärte, ſein 
gewinſelt. Die Leute beruhigten ſich 
und fanden nun neben der Bank 
ſchon balb todten Knaben, 
John, liegen, der Spuren des Wü 


tft ee 
er Musketier Joh. 

Steinke aus Skorzewo Abbau, welcher n ann 
feiner Dienſtzeit in Halberſtadt 25 Wonen ung 
nach Haufe ſurügkebre, ging am Tage darauf na 
Berent um ſich beim Meldeamt zu melden. Er blieb 
in der Stadt bis Abend und trat ſeinen 5 . 
weg nach Skorzewo allein an, el: 
vater, den Beſitzer Steinke, mit 
der nn nn 2255 nicht mit 
konnte. teinke kam ungefähr gegen 11 U 

Dorfe Skorzewo im Gaſthofe an, ließ ſich dort 1 5 
ohne nach Hauſe zu geben, und begab ſich wieder f ort, 


dem er zuſammen in 
nach Hauſe bekommen 


nachdem er noch mit einem gewiſſen Okuniewskle f 


Streit bekommen hatte. Seitdem iſt er nicht wied 
geſehen worden. Entweder iſt er verunglückt, ober 
jeine Heimath hat ihm nicht mehr gefallen, und er ift 
in die weſtlichen Gegenden zurückgegangen. 

Marienwerder, 29. Sept. Am 3. und 4. Okt 
treffen zur Provinzial⸗Lehrerverſammlung hier über 
200 Lehrer aus den verſchledenſten Theilen unferer 
Provinz ein und erwarten von der gaſtlichen Stadt 
Marienwerder eine freundliche Aufnahme, 
hoffentlich auch durch Fahnenſchmuck der Häuſer zum 
Ausdruck kommen wird. Bet dleſer Gelegenheit be⸗ 
merken wir noch. daß am 4. Oktober, Vormittags 
9 „uhr in unferem Dome muſikaliſche Vorträge ftatt« 

en, zu welchen Lehrerfreunde ohne Eintrittsgeld 
Zutritt haben. An demſelben Tage 5 Uhr Nachmittags 


1 unk 4 
während eines Mons in Seelenrube austrank. — 


wü eute in 
ſtunden in der Poſſtraße le terſeloft Es brannte 
er Herrn Kaufmann gehörige 
nieder. Die auch Sine 
konnte im Anſa freiwillige Feuer 

retten, denn 1 N Pr 1 1 1 we ent 
tft das ganze 
Stück verſchiedene Bretter, 


biefige Knaben Volksſchule ausgearbeitet werden ſollter, 


der Arbeiterfrau Görtz. Ueber das Ergebniß 
die Oeffent⸗ 


Lokale Nachrichten. 

Nachdruck der mit * oder Cor b 

ſehenen Artikel ift nur unter Fe 2 gat 
Elbing, 1. Oktober. 

„»Muthmaßiliche Witterung für Dienſtag, 2. 
Baus Wolkig, veränderlich, Strich regen, milde Luft, 

ndig. 

Dank⸗ und Erntefeſt. Auf dem Lande jeterie 


weil er ſeinen Stiefe 5 


welche i 


0 zuziehen, um dle nledriaf 


man geſtern Erntefeſt. Vielleicht hat Mancher es auch 
in der Kindheit mitbegangen, ehe ihn fein Lebensweg 
von der ländlichen Heimath fort in das Getriebe der 
Stadt geführt hat; manchem freilich iſt es auch ganz 
unbekannt geblieben, wie ſchön, wie feierlich die 
Stimmung dieſes Tages nach der heißen, aber auch 
geſegneten Erntezeit iſt. Amt und Geſchäft führen 
unzählige Menſchen jahraus jahrein in die gleiche 
Schreibſtube oder Werkſtatt. Dem einfachen Arbeiter 
bringt gleichmäßig der Sonnabend den Lohn und oft 
erſt über Jahre hinwartend erntet der Unternebmer 
die Früchte des Kapitals und feiner Arbeit. Dleſe 
alle ſtehen dem Empfinden des Landmannes fern, der 
mit ſeinem ganzen Daſein und Wirken an die gott⸗ 
geheiligte Ordnung gebunden iſt: „So lange die Erde 
ſtehet, ſoll nicht aufhören Samen und Ernte, Froſt 
und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht.“ 
Danke und Erntefeſt verkündigt unter allen Umſtänden, 
draußen auf dem Lande und bier in der Stadt, 
immer wieder dieſe einfachſten, urſprünglichen Grund⸗ 
bedingungen des menſchlichen Lebens. 

Neue Platzkarten. Bis zum 1. Oktober d. J. 
werden ſämmtlichen Fahrkartenausgabeſtellen der 
Schnellzugſtationen der Strecke Berlin ⸗Eydtkubnen, 
owie der Stationen der Strecke Schneidemühl⸗Brom⸗ 
berg⸗Thorn⸗Alexandrowo, ſoweit dies nicht geſchehen 
ft, Platztarten für die D⸗Züge überwieſen werden. 
Diefe Karten haben folgendes Ausſehen: 


I. Vorderſeite. II. Rückſeite. 


(Stationsname.) Dieſe Platzkarte ‚bes 
Platzkarte rechtigt zur einmaligen 
für 755 3 Benußung des vorſeitig 
Berlin⸗Eydtkuhnen bezeichneten Platzes nur 
oder unigekehrt. in Verbindung mit der 
agen Nr. eigentlichen Fahrkarte. 
Plat — * 
0, 5 Dieſe Karte ver⸗ 
(Siehe Rückſeite.) bless en der Hand des 


Reiſenden. 


Dieſelben ſind wie die gewöhnlichen Fahrkarten 
fortlaufend nummerirt. Die Bezeichnung der Klaſſe 
{ft den Platzkarten nicht aufgedruckt. Die überwieſenen 
Platzkarten ſind vom 1. Oktober d. J. ab wie folgt 
zu verwenden: a. auf der Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen 
und Schneidemühl⸗Alexandrowo erhält jeder Käufer 
einer Fahrkarte zu den D-Zügen Nr. 1, 2, 3, 4, bezw. 
71 und 72 zugleich mit dem eigentlichen Fahrtausweiſe 
unter entſprechender Belehrung eine bezügliche Platzkarte 
ohne Platznummer gegen Zahlung der tarijmäßigen 
Platzgebühr. Auch an Inhaber von bereits früher 
gelöſten Fahrkarten (Rückfahrkarten, Fahrſcheinheften 
u. |. w.) find auf Verlangen nach Vorlegung des 
betreffenden FJahrtausweiſes Platzkarten zu den vor⸗ 
bezeichneten Zügen abzugeben. Die Nummer des 
betreffenden Zuges iſt von der Ausgabeſtelle hand⸗ 
ſchriftlich mit Tinte einzutragen. Die Nummer des 
Wageas und des Platzes find ſeitens des Schaffners 
nach Zuweiſung des Platzes in der Platzkarte anzu⸗ 
geben. Es dürfen nur jo viele Platzkarten verkauft 
werden, als Fahrkarten gelöſt oder Fahrtausweiſe 
vorgezeigt werden. Um zu verhüten, daß zu einer 
Fahrkarte mehrere Platzkarten gekauft werden, iſt beim 
Platzkartenverkauf jede gelöſte oder vorgezeigte Fahr⸗ 
karte — bei Fahrſcheinheften der erſte Fahrſchein — 
auf der Rückſeite mit dem Vermerk „Plaßzkarte gelöſt“ 
oder abgekürzt „Pl. gel.“ zu verſehen. 

Warmes Eſſen. In dem bunten Straßenleben 
Berlins ift ſeit einigen Tagen eine neue Erſcheinung 
aufgetaucht, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, 
da ſie unzweifelhaft eine hohe Seins. für Die 
Förderung des Wohlbehagens und ber ſundheit 
beſonders der arbeitenden Klaſſen hat. Es iſt das 
ein geheizter Speiſentransportwagen. Derſelbe hat 
den Zweck, den in Fabriken und ſonſtigen Arbeits⸗ 
ftätten beſchäftigten Perſonen die Speiſen, welche in 
ihrer Wohnung oder an anderen vom Arbeitsorte ent⸗ 
ſernten Stellen für ſie gekocht werden, in ſo warmem 
Zuſtande zu übermitteln, als wenn fie ſoeben vom 
euer genommen wären. Die Speiſen werden näm⸗ 
lich in luftdicht verſchloſſenen, ganz neu nach Art der 
Paartöpſe konſtrulrten Gefäßen, welche den betreffenden 
Perſonen leihweiſe überlaſſen werden, durch den mit einer 
zweckmäßſgen Heizvorrichtung verſehenen Wagen zur 
Arbeitsſtätte gefahren. Die leeren Eßgefäße werden 
päter auf Wunſch vom Wagen wieder zurückgefahren 
oder auch von dem Betreffenden nach Hauſe getragen. 
Die Abholung der zubereiteten Speiſen geſchieht in 
der Weiſe, daß der Wagen an den betreffenden 

jäuſern zu einer ganz beſtimmten Stunde vorfährt 
und durch ein Klingelzeichen ſeine Anweſenheit meldet, 
worauf ihm die gefüllten Geſäße gebracht werden, die 
er dann zu einer wiederum ganz beſtimmten Zeit an 
Ihren Beſtimmungsort transportirt. Die Sache findet 
Janes betheiligten Kreiſen großen Anklag, da ein 

r, 
lichkeit eines guten, ordentlich warmen Eſſens um jo 
mehr zu ſchäßen weiß, als er gar oft bei der Art des 
Transportes in dieſer Hinſicht trübe Erfahrungen 
gemacht hat. Ein Wagen kann 300 —400 Eßgeſäße 
ae a 

ur Vorausbeſtimmung der Temperatur. 
ſchwankungen der kommenden Nacht wird z. Z. von 
bül Gärtnern ein neues Verfahren erprobt. Man 
ut die Queckſilberkugel eines gewöhnlichen 
Thermometers in ein Stückchen dünner Leinewand 
Ib oberhalb der Kugel mit 10 bis 12 Baumwollen⸗ 

en jo feſtgebunden wird, daß deren Enden loſe 
Slgnmengefiocten über die Kugel herunterhängen. 
ang . or, Bm Im Ser 
aufgehängt, daß dle Baum aden in Biite derart 
aufgeſtelltes Gefäß mit "Ra 15 fin Ir 5 8 
ber Temperatur, welche ee een 
zwischen 2 und 3 Uhr zeigt, bat man 4 Grad ab⸗ 


Nacht zu ern te Temperatur der kommenden 


Reichsgerichtserkenntniß. Das Ver 
eines Schuldners, welcher ce des e 
eines Privatakkord mit feinen Gläubigern trifft, an 
einen dieſer Gläubiger ihm trotz des Vergleiches außer 
der Akkordrate den Reſt feiner Forderung zu gewähren 
iſt, nach Urtheil des Reichsgerichts vom 27. Mal d. J. 
im Gebiet des preußiſchen Allgemeinen Landrechis 
rechtswirkſam. 5 

Die ruſſiſche Megierung will über Erleichter⸗ 
ungen in der Ausfuhr von Fleiſch und Schlachtvieh 
mit der preußiſchen Regierung in Unterhandlungen 
treten. In Warſchau find große Schlachthänſer in 
der Ein dichtung begriffen, welche das Fleiſch nach 
Deutſchland ausführen wollen. Unſere Landwirthſchaft 
wird gut thun, auf dieſe Beſtrebungen zu achten und 
in geeigneter Weife vorſtellig zu werden. 

Beförderung von Militärperſonen auf 
Militärfahrkarten in den Schnellzügen. Militär- 
perſonen ſind unter den ſchon mitgetheilten Voraus⸗ 
ſetzungen auch dann zur Beſörderung in den Schnell⸗ 
zügen auf Milttärfahrkarte zuzulaſſen, wenn die Ger 
ſammtentfernung mindeſtens 300 Kilometer, die auf 


beſonders bei kalter Witterung, die Annehm⸗ | & 


die Staatsbahnſtrecken entfallende Entfernung aber 
weniger beträgt. 

Provinzial⸗Ausſchuß. Am Dienſtag, 9. Okt., 
tritt im Landeshauſe der Provinzial-Ausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen zu einer mehrtägigen Sitzung 
zuſammen, auf deren Tagesordnung folgende wichtige⸗ 
ren Angelegenheiten ſtehen: Beſchlußfaſſung auf den 
Miniſtertial⸗Erlaß vom 1. Auguſt 1894, betreffend die 
Frage einer Entſchädigung für Viehverluſte in Folge 
der Maul⸗ und Klauenſeuche, ſowie darüber, ob in 
der Provinz Weſtpreußen nach Feſtſtellung des Aus⸗ 
bruchs der Lungenſeuche in einem Rindviehbeſtande 
alle der Anſteckung ausgeſetzte Thiere der Schutz⸗ 
impfung unterworfen werden ſollen. Vorlage be⸗ 
treffend eine Anfrage der Staatsregierung, ob die 
Koſten für eine Unterſuchung der Verwerthbarkeit der 
Waſſerkräfte in der Provinz Weſtpreußen zu gewerb⸗ 
lichen Zwecken auf Provinzial = Fonds übernommen 
werden können. Beihilfe aus Provinzial⸗Fonds zu 
den Koſten des Ausbaues der Verwaltungen des 
Polders Kl. Stobbendorf. — Erhebung einiger Be⸗ 
ſitzungen zu ſelbſtſtändigen Gutsbezirken. — Bewilli⸗ 
gung von Provinzialprämien für den Bau von 
Chauſſeen, den Bau von Pflaſterſtraßen, ſowie für 
den Bau von Kreischauſſeen. — Beihilfe zur Re⸗ 
gulirung und Abpflaſterung einer Wegeſtrecke an die 
Gemeinde Emaus. — Beihilfe an den weſtpreußiſchen 
Fiſchereiverein zur Veranſtaltung einer Fiſcherei⸗Aus⸗ 
ſtellung in Marienburg. — Neuwahl eines Mit⸗ 
gliedes der Provinzial⸗Commiſſion zur Verwaltung 
des Provinzial⸗Muſeums an Stelle des verſtorbenen 
Oberbürgermelſters v. Winter. — Ferner verſchiedene 
Wahlen und laufende Verwaltungs » Angelegenheiten. 

Herr v. Ernſthauſen ein — Demokrat. 
Wir leſen in der „Danz. Ztg.“: Die conſervative 
„Elb. Ztg.“ ſchrelbt heute: 

„„Die „Voſſ. Ztg.“ beutet einen nicht einmal 
ganz verſtandenen Abſchnitt der von Ernſthauſen'ſchen 
Memoiren, der ſich gegen Höferolle, Anerbenrecht, 
Hypothekenverſtaatlichung ꝛc. ausſpricht, gegen die 
„heutigen“ Conſervativen aus und ſchreibt gewichtig, 
Herr v. Ernſthauſen ſei immer ein conſervativer 
Mann geweſen. Das iſt, wie die Tante Voß uns 
beſſer inſormirten Weſtpreußen glauben mag, durch⸗ 
aus ein Irrthum. Herr v. Ernſthauſen war 
urſprünglich Demokrat und mauſerte ſich allmählich 
bis zum gouvernementalen Standpunkt durch.“ 
Hierzu bemerkt das oben zitirte Blatt: „In Danzig 

wird die ſchöne Entdeckung der „Elb. Ztg.“, daß Hr. 
v. Ernſthauſen — der conſervative Abgeordnete der 
Conflictsjahre, der Candidat der Danziger Conſer⸗ 
vativen bei beiden Wahlen von 1884 — im Grunde 
genommen „Demokrat“ geweſen jet, lebhafte Heiterkeit 
zu erregen nicht verfehlen.“ 

* Winterſemeſter. Mit dem heutigen 1. Okt. 
wird wieder manches anders. Die Poſt wird um 
8 Uhr geöffnet, die Bureauſtunden beginnen erſt um 
9 Uhr und auch für etliche Schulen beginnen die 
Unterrichtsſtunden mit dem neunten Glockenſchlage, 
weil die kleinſten Kinder im Winter kaum ſchon um 
8 Uhr in der Schule ſein können. 

Zur Reform des Eiſenbahnweſens. Bei der 
Neuordnung der preußiſchen Staatsbahnverwaltung 
vom 1. April k. Js. ab wird auch eine neue Beamten⸗ 
klaſſe in's Leben treten: Rechnungs direktoren, die zu 
den Oberbeamten zählen und mit einem Mindeſtgehalt 
von 4200 Mk. angeſtellt werden. Dieſen Beamten 
ſoll das geſammte Buche nnd Rechnungsweſen unter⸗ 
ſtellt werden. Jede der zwanzig Directionen, alſo 
auch diejenige in Danzig, erhält einen Rechnungs⸗ 
direktor. 

Falſche Thalerſtücke ſind jetzt in Umlauf ge⸗ 
ſetzt, ein ſolches iſt auch bereits angehalten worden. 
Es trägt das Bildniß Wilhelms I. und die Jahreszahl 
1870. Das Falſchſtück iſt aus Zink und Blei zu⸗ 
ſammengeſetzt, in einer Form hergeſtelll und um ein 
Gramm ſchwerer als die richtigen Thaler. Auffallend 
iſt, daß die Spur, wie früher wiederholt bei Zwei⸗ 
und Einmarkſtücken, wiederum nach Braunſchweig 
führt. Ob aber dle Werkſtatt dort zu ſuchen iſt oder 
ob dort nur der Vertrieb ſtattfindet, kann nicht beur⸗ 
theilt werden. 

Moderne Köchinnen. Ueber die Erfahrungen 
beim Miethen elner Köchin macht eine Berlinerin der 
„Voſſ. Ztg.“ folgende Mittheilung: „Ich befinde mich 
auf der Suche nach einer Köchin; es ſtellt ſich eine 
ſolche bei mir vor, deren langjährige Zeugniſſe mich 
veranlaſſen, mit ibr eingehend ihre Thätigkeit in 
meinem Haushalt zu beſprechen. Sie iſt mit allem 
zufrieden, ſogar mit dem Zimmer, das ſie auf ihren 
Wunſch beſichtigt, wir ſind auch über den Lohn einig. 
da, als fie ſchon halb in der Thür iſt, kebrt fie noch 
einmal zurück mit der in höflichſter Art geſtellten 
rage: „Bitte gnädige Frau, wer kauft hier ein?“ 
Nun iſt das zu einer Zeit, wo ſogar die Geſchäfte 
der Markthallen ihre eigenen Telephone beſitzen, eine 
etwas veraltete Frage. Ich erklärte ihr alſo, daß man 
mir regelmäßig oder auf Beſtellung alles ins Haus 
bringt und ich ſofort zahle. „Dann iſt das doch feine 
Stelle für mich,“ ſagt ſie in liebenswürdigſtem Tone, 
„denn vom Schlächter, Geflügel⸗ und Fiſchhändler 
hatte ich monatlich meine 6 bis 7 Mark, ſelbſt wenn 
die gnädige Frau mir zehn Thaler Lohn mehr zahlt, 
kann ich nicht darauf eingehen, denn das macht 
vierteljährlich nur 2 Mk. 50 Pfg.“ Und dieſe Ant⸗ 
wort erhalte ich nicht zum erſten Male, allerdings in 
1 naiven offenen Welſe iſt mir das noch nicht 

aſſirt.“ 5 
8 ſaluntliche Cholerameldungen. Cholera iſt 
bakteriologiſch feſtgeſtellt bei der Maurerfrau Marter 
in Tolkemtt. 

* Herr Richard Lenz, der beliebte jugendliche 
Geſangskomiker, iſt heute Vormittag verhaftet und in 
Unlerſuchungshaft abgeführt worden. Wir wir hören, 
handelt es ſich um eln Nachſpiel der Beleidigungsaffäre 
Gottſcheid contra Stein, in welcher Herr Lenz angeb⸗ 
lich einen Falſcheid neleiftet haben fol. 

In Folge Auflöſung des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amts Stolp werden zum 1. April k. Is. nach Danzig 
verſetzt: Die Eiſenbahn⸗Sekretäre Buhrow, Goertz und 
Richter, der Verkehrscontroleur Käthler, die Betrlebs⸗ 
ſekretäre Bartſch, Braſel, Dyniewicz, Köller, Neumann, 
Roll, Schneider, Thiel, Voy und Wollenweber, die 
Kanzliſten Duwe, Jordan und Peysrich und der 
Bureaudiener Bäſe. Nach Neuſtettin werden verſetzt: 
Betrlebscontroleur Kauffmann und Betriebsſekretär 
Malewski, und nach Graudenz Elſenbahn⸗ Sekretär 
Rubeſch . 

Militäriſches. Ueber die Flurſchadenberechnung 
erfabren wir, daß die Bethelligten ſich meiſtens in der 
Abfindungsſumme getäuſcht haben. Dem am meiſten 
bei dem Manöver in Anſpruch genommenen Gute 
Eichwalde ſind 2500 Mk. zuerkannt, während der Be⸗ 
ſitzer auf das 7fache gerechnet hatte. Das Gut Klein 
Röbern hat 15 Mk. pro Morgen erhalten. Kleine 
Leute, welche für ihre zertretenen Kartoffeln auf 20 
bis 25 Mk. rechneten, haben 5—7 Mk. erhalten. 


* Liberaler Verein. Wir machen an i 
Stelle beſonders darauf aufmerkſam, daß der Eder 18 
Verein nächſten Mittwoch, den 3. Oktober, Aben 
8 Uhr eine Sitzung im Gewerbehaus abhalten mir 
Auf der Tagesordnung ftehen Ergänzungs wahlen 
zum Vorſtand; ſodann wird Herr Rechtsanwalt Aron 
das Parteiprogramm der freifinnigen Volkspartei in 
einem Vortrag erläutern. Wir bitten dringend un 


ch eine fünfte Anſtalt einzurichten beabſichtig 
iſt es zu hoffen, daß der in Ausſicht genommen 
Bazar die bereitwilligſte Unterſtützung ſeitens de 
Publikums finden wird. 


thal'ſchen Schwank „Niobe“ erlebte, hat ſich 
Direction entſchloſſen, dieſe Aufführung bereits a 


ienz. Herr Lehrer Setzke hierſelbſt hat 
bei dem Kultusmintſter v. Boſſe angefragt, ob der 


ſelbe geneigt ſei, eine Lehrer⸗Deputation aus Elbing 


zu empfangen. An Herrn S. gelangte die tele“ 
graphiſche Antwort: „Ja! den 1. Oktober. Boſſe. 
Infolge deſſen reiſten geſtern die Herren Setzke und 
Mielke als Delegirte des Elbinger Lehrervereins nach 
Berlin. Ihre Aufgabe fit, den Kultusminiſter 
bitten, daß er einen anderen Gehaltsplan für Elb 
zur Durchführung bringe. Gleichzeitig wird die vie 
beſprochene Qufttungsangelegenheit dort erwähnt 
werden. Ferner wollen die Lehrer an den Volks⸗ 
ſchulen es ſich nicht gefallen laſſen, daß der für ſie 
ausdrücklich bewilligte Zuſchuß aus der Staatskaſſe 
nun auch mit einem bedeutenden Prozentſatze zur 
Aufbeſſerung der Lehrergehälter an den Mtitelſchulen 
verwendet wird. Die Lehrer an den Mittelſchulen 
hatte die Regierung deshalb fortgelaſſen, weil an dieſen 
Anſtalten ein anſehnliches Schulgeld gezahlt wird, die 
betreffenden Lehrer alſo eine Aufbeſſerung ihrer Be⸗ 
ſoldung leicht aus dieſen Mitteln erhalten konnten. 
Wir dürfen wohl nicht noch beſonders betonen, daß 
die Lehrerſchaft der Stadt, ja der ganzen Provinz 
mit Spannung dem Erfolge dieſer Miniſterreiſe ent⸗ 
gegenſehen. 

Das Betaſten von Eßwaaren. Man jchreibt 
uns: Ueber das ſo unappetitliche Betaſten von Eß⸗ 
waaren durch das Publikum iſt ſchon viel geſchrieben 
worden. Bei uns iſt hinſichtlich der Backwaaren eine 
allgemein gewordene Annehmlichkeit durch die von den 


gefunden iſt. 
Bäckereien 


in den kleinſten Konditoreien jede Backwaare mit 
einem ſchaufelartigen Löffel oder mit Meſſern auf das 
Papier gelegt wird, ſodaß die Verkäuferin gar nicht 
dazu kommt, die Backwaare zu betaften. Wie häufig 
kann man ſehen, wie einzelne Backwaaren von den 
Verkäuferinnen mit den Händen vom Ladentiſch ge⸗ 
nommen und beim Einpacken wiederholt von allen 
Seiten angefaßt werden. Jedenfalls wird dadurch die 
Waare nicht appetitlicher. In den Metzgereien iſt die 
Sache möglichſt noch weniger appetitlich. Den Ver⸗ 
käufern oder Verkäuferinnen fällt es ſelbſt faſt nie 
ein, das abgeſchnittene Fleiſch, den Schinken oder die 
Wurſt mit dem Meſſer auf die Wage zu legen Die 
Waare wird mit den Fingern auf die Wage gelegt 
und ſo wieder davon genommen, um ſie manchmal 
noch ein paar Mal herum zu drehen und dann endli 
in das Papier einzuwickeln. Das Publikum läßt das 
ruhig geſchehen und denkt dabei nicht einmal, wie 
geſundheitsſchädlich ein ſolches Hantiren mit der Fleiſch⸗ 
waare unter Umſtänden ſein kann. Auch nach 
dieſer Richtung kann Wien wieder als Beiſpiel 
angeführt werden. Dort ſteht hinter dem Ladentiſch eines 
jeden Geſchäfts, das Schinken, Räucherfleiſch und der⸗ 
gleichen verkauft, ein Pflock, in dem der Schinken ein⸗ 
gezwängt iſt. Mit eigens dazu konſtrulrten langen 
Meſſern werden mit der Rechten die Scheiben abge⸗ 
ſchnitten, während die Linke mit einer zwefzinkigen 
Gabel das Fleiſch erfaßt und es auf das Papier legt. 
Aehnlich geſchieht es mit allen anderen Fleiſchwaaren. 
Die Hand des Verkäufers kommt dabei mit der Waare 
gar nicht in Berührung und dem Konſumenten bleibt 
ein unappetitlicher Anblick erſpart. Ein wahrer Miß⸗ 
ſtand iſt auch der heutige Transport des Fleiſches zu 
den Kunden. Was die überbringenden Burſchen 
unterwegs Alles anfaſſen, ohne ſich die Hände nachher 
zu reinigen, wollen wir hier gar nicht erörtern. Wir 
müſſen es uns aber ruhig gefallen laſſen, daß das 
Fleiſch von dieſen ungerelnigten Händen — und manch⸗ 
mal wie — betaflet und übergeben und dabel noch im 
Intereſſe des guten Näbrwertzes des Fleiſches em⸗ 
pfohlen wird, es nicht im Waſſer abzuwaſchen. Ge⸗ 
ſundheitliche Regeln und Maßnahmen ſpielen heute 
elne große Rolle und werden mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit von den Behörden beobachtet. Wenn wir das er⸗ 
wähnen, jo haben wir keineswegs die Abſicht, den 
Schutz der Behörden in dieſer Angelegenheit anzu⸗ 
rufen, um jo mehr, als die Bäcker und Metzger mit 
geringer Mühe und wenig Koſten den gerügten Uebel⸗ 
ſtänden ſelbſt abhelfen könnten, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß ſich ihr Perſonal in die neue Hantirung erſt 
einarbeiten muß, was keine Schwierigkeit bietet. 

8. Ein Vandale hat in der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag an der meteorologiſchen Säule auf 
dem Friedrich Wühelmsplatze fein Müthchen gekühlt. 
Die Haſpe des Vorhängſchloſſes der hinteren Glasthür 
iſt gewaltſam aufgeriſſen und von dem Hintertheile 
aus die meteorologiſchen Inſtrumente zum größten 
Theil zertrümmert worden. Der Thäter muß bei 
feiner Arbeit geſtört worden ſein, denn das große 
Anerold⸗Barometer und die Skala des Haupt⸗Thermo⸗ 
meters find unverſehrt geblieben. Dagegen fehlt die 
Queckſilberſäule des Letzteren ganz und es hat faſt 
den Anſchein, als ob es ſich um Diebſtahl des Queck⸗ 
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Pers bandelte, da ſämmtliche mit Queckſilber gefüllten 


Beifall aufgenommenen Prolog ſchloß ſich die Aufführung J nich 'n eenzlichet Wort in de Zeitung jeſtanden, fo Telegraphiſche Börſenb 2 chte. 


asröhren zertrümmert waren. Als am Sonntag | eines Feſtmarſches von Herrn Kapellmeiſter Otto Gieſeker;] wat verkneiſe ick mir jrundſätzlich. Aber, wie jeſagt, Berlin, 1. Okt., 2 Uhr 35 Min. Nachm. 

orgens lier der dazu beſtimmte Beamte die amt⸗ es iſt derſelbe ein Tonſtück, das bei guter Technik ick jing mit je, ooch raus nach Rummelsburg, wenn Börſe: Ruhig. ours vom 5175 1.110. 
lichen Witterungsberichte einholen jollte, fand er zu und wirkungsvoller Inſtrumentirung ſich durch] Se die Jeſchichte am Ende meenen. Präſ: Sehen 272 pCt. Oſt eh e Pfandbriefe 8 ee 9 
einem Entſetzen die Apparate in der beſchriebenen] geiſtvolle Erfindung auszeichnet, das jedoch Sie, Sie wiſſen ja ganz genau, worum es ſich handelt. de ie 9 Be Tanbbriefe 101.60 100,70 

le vor. Der Brand = Anfpector, Herr Peterau, nur bei der Ausführung durch ein großes, gut] Angekl.: Na, ick bin doch helle; freilich weeß ick et, a Ungar oldrente , „ 
- K In hi 17 34%; > che Goldrente . . . . 100,00 100,00 
machte der Bolizet ſofort Anzeige von dem Frevel. geſchultes Orcheſter wirklich Eindruck machen kann. aber et war 'n bisten anderſch. Beit Danz⸗Verfnlejen] Ruſſiſche Banknoten 219,00 219,00 
5. Ein zärtlicher Ehemann. Ein in der] Der neue Schwank; Niobe iſt erſt kurz vor Ablauf] hat ick mir 'ne Danzichleife vor fulsig Fenn je Sele Banknoten 164.20 | 164,00 
Leichnamſtraße wohnhafter Arbeiter hatte ſich geſtern] der vergangenen Saiſon aufgetaucht und ſchon iſt er | baaribus jeleiſt't und ſcherble nu immer fefte mit de] Deutſche Reichsanleiſgnhe 105,60 | 105,90 
Nachmittag ſtark angetrunken, krakehlte mit ſeiner Ehe⸗ ein Zug⸗ und Kaſſenſtück aller Bühnen, der großen | Leuſchnern. Nu kann ick doch aber nich ejal wech mit | 4 pCt. preußiſche Conſolns. 105,50 | 105,50 
tau und verlangte noch mehr Schnaps zu trinken. Es | und der kleinen, geworden. Seine komiſche Wirkung] de Leuſchnern alleene ſchleifen, Abwechslung muß doch 4 pCt. Rumänier 85,60 85,50 
berubt auf einer übermütbigen Gegenüberftellung | find; ick denke alſo, wat der Menſch braucht, det muß] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 11950 [120,10 


üntwann ſich zwiſchen dem Ehepaar hierüber ein Streit, 
n welchem ſich auch die Schwiegermutter des Mannes 
asche. Hierüber gerieth Letzterer jo in Wuth, daß 


modernen und antiken Lebens. Der Verſicherungs⸗ er haben und hole mir eene Andere, boch'n propper't 
agent Dunn hat für ſeine Geſellſchaft und für eine | Mächen, de Muſike ſpielte jrade die Jijerlkönigin. Produkten⸗Börſe. 


u rde warf] Verſicherungsſumme von 10,000 Pfund Sterling den | Wie td mir dann wieder de Leuſchnern langen will, ſitzt Cours vommm ũũlk 299.10. 
en den Seu 2 daß die] Transport einer uralten Niobe-Statue übernommen. | je. da mit de Zunge in't Mündeken, red't aber keen Weizen ae D un De 
Frau fer verletzt, ſtark blutend und ohnmächtig] Die Koſtbarkeit des Gegenſtandes und die Sorge, dem] Ton, det rene Panoptlcum. Ich ſage: „Marie“, ſag' Roggen Oktober 119,00 109,75 
egen blieb Da der Menſch gefährliche Drohungen antiken Bildwerke könne irgend ein Schaden geſchehen ick, „mach keene Kaleika, los, feſte.“ Wer ſich nich N ee 
gegen feine Familie ausſtieß, 10 wurde ein Polizei⸗ und damit der Verluſt der Verſicherungsſumme ein⸗ rückt und nich rührt, war de Leuſchnern. Präſ.: Tendenz: Matt. 
beamer berbeigeholt, der den Betrunkenen verhaftete. treten, rauben dem Agenten alle Ruhe. Er läßt die] Darauf gebrauchten Sie häßliche Schimpfworte. | Petroleum loro . 18,80 18,80 
Deſes war freilich auch nicht jo ganz leicht, da der] Statue in ſelne Wohnung bringen, damit er fie nur] Angell.: Ick will et ja nich jänzlich verleujnen, det ſck Rübol Skte be 43.0 4290 
Mensch ſich der Feſtnahme energiſch widerſetzte. immer vor Augen hat und Unberufene derſelben en bisken in de Wuth kam, aber ſchimpfen, — feu, 755 au 5 5 5 1 
A Pachtung. Herr Reſtaurateur Fricke, früher in] nicht zu nahe kommen können, nichtsdeſtoweniger det verkneif ick mir jrundſätzlich. Ick ließ ihr ſitzen Spiritus Oktober } 5, 
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elſang, bat das große Etabliſſement „Neue 
Bleiche“ bei Königsberg übernommen. 

Brände. Geſtern Vormittag kurz nach 9 Uhr 
kam im Keller des Hauſes Friedrich Wilhelmsplatz 5 
ein Brand aus, der unter Anwendung eines am 
Hydranten geſpeiſten Schlauches mühelos gelöſcht 


aber muß es ihm paſſiren, daß ein mit Legung und ſcherbelte weiter. Det beſämftigte mir, ick ziehe FETT 

der elektriſchen ichtanfage betrauter Schloſſer feine alſo auen Sieh-Mutomaten eene Schotolade, die ic. Danzig, 20. Sept. Getreideborſe 

Leitungsdrähte einſtweilen am Fuße des marmornen] der Leuſchnern ſpendiren will, aber wat die war, die] Weizen (p. 745 g wal - Gew.): unver. 

Kunſtwerkes befeftigt. Was nun weiterhin geſchieht,] war wech. Na, wat ſollte ick nu mit de Schokolade 1 ochbunt und weiß 120121 

ſpiegelt den Traum eines überretzten Gehirns dar: anfangen? Ick geh' in Jarten, ſuch de Leuſchnern und n ae 7 Selena 

Dunn fällt in einen tiefen Schlaf und träumt, die richtig, da ſaß je bei't Waſſer und kiekte rin mit jo Tranſit alen und weis 92 
ellbunt 


wurde. Anerkennenswerth iſt, daß die Rauchmaske] Statue ſei unter Einwirkung der Elektrieität lebendig] 'ne Selbſtmördermiene. Ick nehme nu die Jebrüder 2 S 90 
bei den Löſcharbeiten zur Anwendung kam. — Ferner] geworden; er träumt davon, wie die lebende Niobe ihn] Benekens in de Hand und haft de nicht jeſehen, hin Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 121,50 
wurde die Feuerwehr geſtern Abend kurz vor 8 Uhr aus einer Verlegenheit in die andere ſtürzt, ihn] zu fe, um ihr't Leben zu retten. Präſ.: Angeklagter, Tranſit 82,50 


nach dem Haufe Sonnenſtraße 40 gerufen, wofelbft 


ſchließlich ſogar mit ſeiner Familie entzweit und ihm] verſchonen Sie uns mit ſolchen blödſinnigen Erzählungen. e 3. freien Verkehr . | 121 
der Flugruß eines Schornſteins ſich entzündet hatte. 


die Polizei auf den Hals hetzt. Es würde zu weit] Sie eilten in blinder Wuth auf die im Garten ſitzende 3 3 Gew.): unver. 


9 De | 

Der Schornſtein brannte unter Auſſicht der Feuer⸗ führen, wollten wir alle die Einzelheiten wiedergeben, Leuſchner hinzu und beleidigten fie thätlich in h FTC 
8 ſich 8 die den gequälten Agenten und die Zuſchauer in] gröblichſter Art. Sagen Sie doch die Wahrheit, a Tant 9 es 

Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war] Athem halten, es genügt, zu ſagen, daß dieſelben] Schmidt, durch dieſes Leugnen machen Sie's nur Kraut fi 5 70,50 
Ende Auguft eln Beſtand von 32 Kranken. Der Zus hochkomiſch find und immer wieder zu neuen Heiter⸗ſchlimmer. Angekl.: Ja, wat ick nu noch jagen wollte, Regulirungspreis 1 freien Verkehr 103 
gang im September betrug 47 Kranke, der Abgang keitsansbrüchen hinreißen. Die Wirkung des Stückes jetzt wer’ ick den Spieß umdrehn. Ick verlange nu | Ge rſte: große (660700 g!) „113 
41, von denen 37 als geneſen entlaſſen und 4 geſtorben | wird um jo komiſcher ſein, je mehr die Darftellerin | erjcht Schadenerſatz for die Schokolade, for di ick Heine (525.—660 gh) > 
find. Es verblieb aljo Ende September ein Beſtand] der Titelrolle es verſteht, die Tragik dieſes Charakters] anderweitig keene Verwendung nich hatte. Präl.: geler, tun 125 5 Zone 
bon 38 Kranken (25 männl. 13 weibl). zu markiren und die Antile in ſcharfen Zügen] Dummheiten — Ich frage Sie nun zum letzten Male, en, V > 

* Unfere Nachtwächterverhältniſſe werden in] bon dem Hintergrund modernen Lebens abzuheben. ehe ich zur Zeugenvernehmung ſchreite, haben Sie die Rub ſen, inländische e - 
nächſter Zeit eine weſentliche Verbeſſerung erfahren. | Fräulein Billé verſtand es, dleſen beiden unverehelichte Marie Leuſchner thätlich inſultirt? ! 5 
Auf den Antrag des Herrn Brand⸗Inſpektor Peterau] Vorbedingungen für die volle Wirkung gerecht zu] Angekl.: Und ick ſage zum letzten Male, ick habe ihr Spiritusmarkt. 
werden nämlich die Polizeibeamten, welche die Nacht⸗ 


werden und wenn nicht die falſche Ausſprache nich inſeltirt, aber verhaun hab' id ihr, aus Liebe, 85 = 

der griechiſchen Worte (Artemis, Terpſichore) etwas] und wenn je wieder mit mir jebn will, — ick verjebe Ain agen 628 r, niht euntegentſer 8 
geſtört hätte, dann würde ihre Darbietung als tadeklos] ihr! — Der Angeklagte wird zu 4 Monaten Gefängniß | Br., pro September 32,25 Br., pro September⸗Okto⸗ 
bezeichnet werden können. Der neue Komiker, Herr verurtheilt. e 1 ber 32,50 Br. 

Haas, fand in der Rolle des Agenten Dunn Ge⸗ Werthvolle neue Angaben über die Kinder⸗ 

legenheit, alle feine Vorzüge ins Treffen zu führen ſterblichkeit in den europälſchen Großftädten lieferte, 
und ſich in recht vortheilhafter Weiſe einzuführen.] wie wir der „N. Fr. Pr.“ entnehmen, in der ſechſten 
Das Stück ſteht und fällt mit der guten oder ſchlechten] demographiſchen Sektlon des eben in Budapeſt abge⸗ 
Wiedergabe der beiden Hauptrollen und Herrn Haas haltenen hygleniſchen Kongreſſes der Direktor des 
ſowohl als auch Frl. Bills darf ein vollgemeſſenes ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt Magdeburg, H. Silber 
Theil an dem Erfolg zuerkannt werden. Der derbe gleit. Im allgemeinen, führte er aus, iſt der Weſten 
Poſſencharakter der Rolle bietet zwar zu einem ab⸗ und äußerſte Norden Europas durch günſtige, der 
ſchlteßenden Urthell über das Können des Künſtlers] Süden und Oſten durch ungünſtige Kinderſterblichkelt 
nicht ausreichendes Material, allein nach der geſtrigen | ausgezeichnet. Die 33 großen Städte Englands weiſen 
Leiſtung glauben wir doch der Hoffnung Ausdruck geben zu] in ihrer Geſammtheit für das Jahrzehnt 1883 bis 1892 
können, daß Herr Haas ein dollberechtigter Nachfolger eine Säuglingsſterblichkeit von 16,3 Prozent der 
Mehyerhoff's ſein und auch im feineren Luſtſpiel nur! Lebendgeborenen auf, für die 193 Städte Deutſchlands, 
Gutes leiſten werde. — Das Stück bringt noch eine] die mehr als 15,000 Einwohner zäblen, ſowie für 57 
ganze Anzahl Perſonen auf die Bühne, die jedoch alle öſterreichiſche Städte mit mehr als 12.000 Einwohnern 
mehr oder weniger Staffage und vom Verfaſſer mit] berechnete Silbergleit eine um die Hälfte bhöbere 
gewollter Nebenſächlichkeit behandelt ſind. Schlüſſe] Säuglingsſterblichkelt, von 33,7 Prozent, beziehungs⸗ 
auf das Können oder Unvermögen der darftellenden | weiſe 23,9 Prozent (für Wien 21,58 Prozent), für 


wächter ihres Bezirkes zu revidiren haben, mit einer 


Kontroll » Uhr verſehen werden. An 20 Stellen der 
Stadt werden nun kleine eiſerne Käſten angebracht 
werden, in welchen die Nachtwächter, ſobald ſie an eine 
olche Statlon kommen, mit einem eigens dazu herge⸗ 
richteten Schlüſſel auf einer zifferblattartigen Papier⸗ 
ſcheibe beſtimmte Zeichen machen. Ebenſo wird auch 
der revidirende Beamte nicht nur die Nachtwächter 
trolltren, ſondern auch mit Hilfe feiner Kontroll⸗ 
Mr ſich felbft. f 
„ Wieder ein Einbruchsdiebſtahl! Bei 
dem in der Flſcherſtraße wohnhaften Korbfabrikanten 
to Mews iſt in der vergangenen Nacht ein Ein⸗ 
bruch in den Verkaufsladen dadurch ausgeführt worden, 
daß der Dieb ein Fenſter eingedrückt hat und dann 
eingeſtiegen if. Es find, ſoweit feſtgeſtellt, aus der 
Geld as erbrochenen Ladenkaſſe etwa 900 Mk. baares 
1 Böer Benmund. In der letzten Zeit ſind 
durch entloſſene Domeſtlken mehrfach falſche Denuncla⸗ 
tionen gemacht worden, jo gegen den Reſtaurateur K. 


Butter⸗Ber icht. 
Von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 29. Sept. 

Während ſich in früheren Jahren im September eine 
roße Knappheit bei geräumtrn Lägern und ſtark 
legen Preiſen zeigte, iſt in dieſem Sabre erade 
as Gegentheil eingetreten. Die Läger in allen Quali⸗ 
täten Hof- wie Landbutter füllen ſich immer mehr an. 
Die matte Stimmung, mit der die vorige Woche ſchloß, 

übertrug ſich voll und ganz auf dieſe Woche. 

Von Anfang bis Ende blieb der Markt in flauer 
Haltung. Die Wollen ſind unverändert groß, und da 
der Abſatz faſt vollſtändig Peel konnten ſich dieſelben 
nicht räumen und mußten Preiſe ermäßigt werden. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
1 per comptant. 
utter. 


— 


bier wegen Kuppelel. K. wurde verhaftet und dann Künſtler läßt jedenfalls keine der Rollen zu und wir] die 29 größten Städte Ungarns ſteigt dieſelbe ſogar p. 50 Ko. 
gegen eine Kautlon von 8000 Mk. einſtweilen auff unterlaſſen es darum, die Darſteller einzeln aufzu- auf 25,7 Prozent. Im allgemeinen zeigt ſich die] Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter . . la A. 107 
freien Fuß geſetzt. g führen. Es erübrigt uns zum Schluß noch zu jagen, für die Staaten erſichtlich gewordene Zunahme der IIa „ 100 
Ein eigenartiges Sonntagsvergnügen machten] daß das Stück gut einſtudirt war, daß es flott geſpielt] Säuglingsſterblichkeit vom Weiten nach Oſten auch hier 1 5 
ſich geſtern Vormittag auf dem kleinen Lustgarten in] wurde und daß die Ausſtattung als eine für unſere | wieder, allerdings mit häufigen Ausnahmen; fo ftehen Landbutter: Preußiſche Abfallende „ —— 

der Leichnamſtraße zwei halbwüchſige Burſchen durch] Verhältntffe glänzende bezeichnet werden muß. Wien, Graz, Budapeſt und ſelbſt Warſchau günftiger 5 Netbrücher : Pi rar 
eine Schlägerei, die damit endete, daß der eine Junge I. Rn. fals die weſtlicheren Städte Aachen, Köln, Hamburg, „ Fragen 5 . 
einen Gegner mit einer Flaſche bearbeitete und dann Ein „entdeckter“ Tenor. Man ſchreibt aus | Berlin, München. Die Kinderſterblichkeit wird durch 5 Polnische F Re — 
davonllef. Dem am Kopfe heftig Blutenden kühlte] Freiburg i. B.: Ein Schreinergeſelle Namens Guſtav Legitimitätsverhältniſſe nicht in erheblichen Maße 7 Bayriſche Senn n „ — 
man an dem in der Nähe befindlichen Waſſerſtänder] Dapp, der beim Theaterchor gelegentlich mitwirkte,] beeinflußt, denn bei hoher unehelicher Geburtenfrequenz 5 Bade Sanb⸗-⸗ „ — 
die Wunden. Der jugendliche Schläger dürfte ſeiner] wurde in aller Stille vom Freiburger Kapellmeiſter übertrifft die Sterblichkeit der unehelichen diejenige der 0 Schlesien je m er 
Beſtrafung entgegenſehen. ausgebildet und trat als Lyonel in Flotow's „Martha“ ehelichen Kinder nur in geringem Maße. Von be⸗ „ Galiziſchhte „ 
% Nächtlicher Unfug. In der Nacht zu geſtern] mit durchſchlagendem Erfolg zum erſten Mal auf. ſonderer Bedeutung erweiſen ſich ferner die klimatiſchen Margarine „ 3565 


Generaldirektor Fellx Mottl wohnte dem Debüt bel.] Verhältniſſe, indem faft überall beim Anſchwellen der | en Aa 
emperatur in den Sommermonaten eine Ver⸗ Frauen und Mädchen ſollten ſich über⸗ 


Landwirthſchaftliches. ſchümmerung der Säuglingsfterbiihfeit eintriit. Die zeugen, daß es nur eine Stimme über die ange⸗ 


deutſchen Städte leiden unter dieſer Kalamität am ; Zen hi 
: iſten. nehme, ſichere, zuverläſſige und abſolut unſchäd⸗ 
Bei dem Ausbruch der Rothlaufſeuche in] meiſten. Nun haben aber dle Unterſuchungen Boeckhs liche Wirkung der ächten Apotheker Richard 


mehreren großen Beſtänden iſt es Herrn Thierarzt über die Ernährungsweiſe der Säuglinge für Berlin . 1 
Leihen Danzig in der letzten Zeit mehrmals geglückt, gezeigt, wie die Sommerhitze an den mit Mutter⸗ oder Brandt's Schweizerpillen bei Verſtopfung giebt. 
dem weiteren Umfichgreifen der Seuche dadurch Ein⸗] Ammenmilch aufgezogenen Kindern ohne Schädigung Man gebe daher ſein Geld nicht für unwirkſame, 
halt zu thun, daß er die zum Theil ſehr mangelhaften] vorübergeht, dagegen in dem Maße bedroblicher auf⸗ | oft schädliche Mittel aus. 
und schmutzigen, niedrigen Stallungen, Futterbehälter,] tritt, als von der Bruſtmilch⸗ zur Thlermilch⸗Ernährurg Erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. 
Krippen und felbft auch die Schweine kröftig mit und von dieſer zur Anwendung von Milchſurrogaten | Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Eiſenvitriol desinfizirte. Die Desinfektion wurde in übergegangen wird. Brandt 'ſchen Schweizerpillen find Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 


folgender Weiſe ausgeführt: In einem Eimer warmen — 
Waſſers wurden 2 gehäufte Eßlöffel voll Elſenvitriol Telegramme 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 


(ſchwefelſaures n a aa ar Flüſſigkeit 
täglich zweimal, jo lange Krankheitsſälle vorhanden Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 


der 
4 
waren, jonft nur einmal, ſämmtliche vorher gereinigte „Alty reußiſchen 3 eitu n 8.“ 
Stallungen, Futtertröge, Futterbehälter und auch die Wien, 1. Okt. Die geſtrige Arbeiter⸗ 
Schweine mittelft einer Gleßkanne beſprengt. Schon] demonſtration zu Gunſten des allgemeinen Depöt: Apotheke zum goldenen Adler, 
fade 110 erſten Beſprengungen kamen neue Krankheits⸗] Wahlrechts verlief im Allgemeinen ruhig; Elbing, Fiſcherſtraße 45/46. 
nicht mehr vor; ja in einem Falle wurden zwei] nur vor dem Abgeordnetenhaus wurden S ch utzmittel 
+ 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 9. in Marken 


bereits erkrankte Thiere wieder t 5 1 
handlung an der Ele e En 8. Hochrufe auf das allgemeine Wahlrecht laut 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


{ft in verichtedenen Straßen allerlei Unfug verübt 
worden. Ein Wagen des Kaufmanns B. vom Alten 
Markt wurde in den Elbingfluß geworſen. Dem 
Hotelbeſitzer R. am Luſtgarten iſt eine Jalouſie zer⸗ 
ſchnitten ug dem Reſtaurateur R. in der Heiligens 
geiſtſtraße eine Wachs ⸗Tiſchdecke — eine Landkarte 
bdarſtellend — jowie verſchiedene Topfgewächſe geſtoblen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 1. Oktober. 
Heute ſtehen nur Berufungen auf der Tagesordnung. 
Von den Wieſen des Gutes Reichand 
Herbſte vorigen Jahres a e on 


entwendet. Eine Hausſuchung bei 
Nachbardorfes Arkamdt er 8 5 daß wel Peng 9 


deutende Mengen Heu, 5 e 

Heintette Madıte Yopır 8-0 Gemen bon gen 
wurden. Der Oberinſpektor des Gutes d nt 
der größten Beſtimmthelt das gefundene Heu als das 
von den Wleſen des Gutes Reichandres entwendete 
wieder. Das Schöffengericht zu Stuhm hat nun am 
19. April die Maurerfrau Radtke wegen Felddiebſtahl 
zu 10 Tagen Haft verurtbeilt. Gegen dieſes Urtheil 
hat die Radtke Berufung eingelegt. Dieſelbe wird für 
begründet erachtet, das Schöffenurtheil aufgehoben 
und die Angeklagte freigeſprochen. Es war bei der 
Anklage eine Verjährung eingetreten. — Der Schuh⸗ 
wachermeiſter Theodor König aus Poſilge ſchlachtete 
Im März ein Schwein, nahm von demſelben eine 
Probe, brachte dieſelbe zum Fleiſchbeſchauer und ließ 


„ 


bisher ein kräftiges Abführmittel und hier erfolgten auch einige Verhaftungen. 
ein kräftiges Desinſektionsmittel A. a e ; Haag, 1. Okt. Die Regierung hat dem 
(verſüßtes Chlorqueckſilber) für ein mitlelgroßes Schwein jungen Herzog von Orleans mitgetheilt, daß 
2 Gramm mit Mehl zur Latwerge gemacht, auf einmal ſein Aufenthalt in Holland nur ſo lange ge⸗ 
eingegeben, als am wirkſamſten gefunden. Solche] duldet werde, als er jeder politiſchen 
Gaben können bei nicht genügendem Erſolge nach] Agitation ſich enthalte. 

6 Stunden wlederholt werden. Amſterdam, 1. Okt. Dem „Handels⸗ 


2 
Stadt Iheater; 
E IE 


Dienſtag, Abends 7½ Uhr, 
ausser Abonnement, 
auf vielſeitiges Verlangen: 


lobe, 
Schwank in 3 Akten von Oskar 


Blumenthal. 
Repertoirſtück des Leſſingtheaters in 


Feige bladed“ wird telegraphirt, daß die Holländer 
d ichinen und Finnen unterſuchen. 5 graphirt, 
Das Stel rs ne Die Regierungsverſügung Vermiſchtes. 8 in Batavia nach hartnäckigem Kampfe die 


ordnet aber an, daß der Flelſchbeſchauer ſelbſt dle 
Probe von dem geſchlachteten Schweine entnehmen 
muß. Das Schöffengericht zu Marienburg hat darum 
am 31. Mat den König wegen Uebertretung des 
Trichinengeſetzes am 31. Mat zu 5 Mk. ev. 2 Tagen 
Haft verurtheilt. Die von dem Angeklagten eingelegte 
Berufung wird koſtenfällig verworfen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Haue aus Li 1 Sauptſtadt Mataram genommen haben. Auf 
Schmidt? ns, ee Bet Seiten der Holländer follen 1 Lieutenant 
Och. Am 16. Mal 1867 haben ſe mir ohne Be u und 12 (nach anderen Berichten 80) Mann 
fragen, in det irdiſche Jammerthal rinjezwängt. Bei: gefallen ſein. Die Verluſte des Feindes find 
Ich warne Sie hiermit, ſich ungebührlich zu benehmen, ſehr groß. \ 
es könnte Ihnen fonft ſchlimm ergehen. — Sie find] Petersburg, 1. Okt. Die Abreiſe des 
als gewaltthätiger Menſch bekannt, wie Ihre Vor⸗[Czaren nach Livadia iſt heute erfolgt, Pro 
ſtrafen beweiſen. Angekl.: Sämmtlich jänzlich] feſſor Leyden diagnoseirte, gleichwie Sachar⸗ 
unjerecht. Det erſchte Mal unjerecht wejen eenen jin, bei dem Czaren Bright'ſche Nieren⸗ 


Stoß, det andere Mal noch unjerechter wejen zwei Berlin. 
er = 1 1. Oktober. bis drei a gi ee ’n er fe r be er 1. Ott Die u eugewählte Mittelpreiſe. 
nſer Stadttheater hat geſtern nach der langen] wejen een’ Stoß mit 'n paar Püffe mang. Präſ.: sr , . Kassenöffnung 6'/,, Anfang 7'/, Uhr. 
Bae fin She 170 geöffnet, un mit Ann ee e meine 90 a Sobranje tritt am 15. — . — zuſammen. ng 6½, Anfang 7 
umenthals tollem want „Niobe“ die Satfon in angeklagt, die unverehelichte Marie Leuſchner the r re E 
vielverſprechender Weife eröffnet. Die Vorſtellung trug, inſulttrt zu haben. Agel. Inſeltirt? Nic’ rühr Börſe und Handel. Mittwoch: geſchloſſen. 


wie das bei uns althergebrachte Sitte iſt, den Charakter 
| einer Feſtworſtellung. Nachdem die Klänge der Jubel⸗ 
x 


. En : Inbrüder 
an, Herr Akzeſſor, ſowat verkneife ick mir jrundſätz⸗ Budapeſt, 30. Sept. Der große Ste 
„ Präſ.: Sie wollen das beſtreiten, Da 55 Salami⸗Fabrikant Joſeph 440 5 n 
durchaus einwandsfreie Zeugen dann beſchwören Die binterlaſſenen Schulden ſind ganz bedeutend, doch 
wollen? — die Leuſchner war doch Ihre — Ihre — , iſt die Höhe derſelben bisher noch unbekannt. 


Donnerſtag, Abends 7½%ͤ Uhr: 
2. Abonnements vorstellung. 


Verbotene Früchte, 
Luſtſpiel von Emil Gött. 


ouverture verrauſcht waren, ſprach Herr Direktor 
Gottſcheid einen ſchwungvollen Prolog, in welchem er 
das Facit der beiden abgelaufenen Saiſons zog und 


ſein künſtleriſches Glaubensbekenntaiß, deſſen Be⸗ machen Se't man hallweje, von wejen Braut; jo weit Königsberg, 


on Portatius und Grothe 


bbätigung während der verfloſſenen beiden Direktlons⸗ werd ick mir doch nich verjeſſen. Wir jingen man] Getreide, Woll Mehl- u. Spirituscommiſſiönsgeſche Vorher: 
. A : ; eibe-, Woll geichäft.) 
jahre ihm fo viele und warme Freunde zugeführt hat,] mit'nander; von eene rejuläre Verlobung hat nie, ooch 8 Spiritus pro 10,000 L % exel 5 3 
auch für die nun beginnende Salſon — dle letzte unter Noc e i irt Be u Brie Unter vier Augen, 


ſeiner Direktlon — erneuerte. An den mit lebhaftem ) Nachdruck verboten. Loco nicht eontingent irt. 34,00 „Brief. Luſtſpiel von Ludwig Fulda. 


Diverse Reste 
vorjähriger 


188 . weh NE 5 
BER: an * P 


verkaufe ich am Lingange meines Hefhäfts-Lokals 


und zwar in 


Tuch-,Manufactur-, Modewaaren 
8 — Confection.— 
me e, ae 


— 874 


Schwarze und couleurte Kleiderstoffe 


von einfachster bis elegantester Ausführung. 


Schwarze, weisse und couleurte Seidenstoffe. 


8 Täglicher Eingang von Neuheiten. Ei 
s Grösste Auswahl. e Billigste Preise. eee | N 


engl. melirt, schwarz u. farbig 
m gan bedeutend herabgeſetzten Preifen, Ü 
Richtiges Zollgewicht. | 


Th. Jacoby. 
Geburten: Fabrikarb. Franz Wölke] Im Wege der Zwangsvollſtreckung Natur. 2 


e e l 8 | — m m ů ů ů ů ů ů ¶ — 
August Krauſe S. e Es 5 Prima engl. dreifach gefichte Auß kohlen, 


V 
Sterbefälle: Schloſſerfrau Maria | Namen des Matroſen Ferdinand 285 Na eine: ch 1 fi Stück- Würfel- und N f { } 
Kohnert eingetragene, in Pangritz a von — f ) E ſche 9 & u oh en, 
8 
* 


Elbinger Standesamt. NN 


Vom 1. Oktober 1894. 


Louiſe Grünbeck, geb. Domke, 35 J. — 


h 7 * 3 2 min fi = 
ee eee ee donn nn 
in am 19. Dezember 1894, BERLIN A vorzüglich ſchönen Oberländer Preßtorf, 
— TS EREEEe Vorm. 10 Uhr, 2 . * Brennholz in Kloben und kleingemacht 
Suat ae Deldumg, „ Gerichte 3 5 a S y empfiehlt bei größtem Lager zu äußerſt billigen Preiſen frei Aufbewahrungsort 
A. Seftern früh entſchlef ſanſt f 


ſſteigert werden. Zu haben in Elbing bei Herrn | F EA aa ge 
EC Frühstück. 
z mein lieber Mann, unſer guter 
ae Wat DR Hektar zur Grundſteuer, mit 270 Mark RR 22 ER 
bi Kaufmann 0 ee zur 8 5 ey 
BEE 5 lanlagt. Auszug aus der Stenerrolfe, | 4 
65 Julius Janzen bgiasbiate Aff: des Grundbuch 
im 60. Lebensjahre. N 8 9 5 Ki ane andere 
= ; das Grundſtück betreffende Nachweiſungen,]! 
Elbing den 1. Oktober 1894. ſowie beſondere Kaufbedingungen können]! 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. f 


Das Grundſtück iſt mit 1,50 Mark R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,32,40 25 — x 8 . = — 


— 


in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 5 
eingeſehen werden. 5 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird i 
4 am 22. Dezember 1894, 
—.— 9 Vorm. 11 Uhr, = 
Die Fand an Gerichtsſtelle, Zi 12, ver⸗ 
Bie fan und Ge⸗ ine! er. 9 5 1 5 

erbeſchule für Mä ang den 24. September 1994 | 
bann nat Mädchen sänigtihes Amtägeriht. |W 
zwanzigſten) Jahres » Curfus am —— — — el. 
Montag, den 15. Oktober er., 
Nachmittags 5 Uhr. Zur Amahme 


Die Beerdigung findet Don- 
nerſtag, Nachmittags 3 Uhr tat. i 


6 il di Pflicht 
eines jeden Kaufmanns, durch umſicht und Schaffensdraug 
dem kaufenden Publikum gegenüber ſeine Schuldigkeit zu thun 
und ſeinen geſchätzten Abnehmern die größtmöglichſten Vor⸗ 


theile zuzuwenden. In dieſem Bemühen iſt es mir gelungen, 
von einer der erſten Damenmäntel⸗Fabriken Berlins, die ihr 


22 8. e e der — „pt: Geſchäft auftöft, 
12— r, in meiner W 1 Ne 
ohren. mehrere Tauſend entzückender Modelle 
nde. A : 
anni : 9 Mu 5 weit unter Herſtellungspreis zu erwerben und werde mit dem 
Kaufmänniſcher Derein, N een Verkauf derſelben am 3. Oktober d. Js. beginnen. 


Anfang Oktober er. 


beginnt der . a 
Unterricht in der 
Handelsſchule 


in bisheriger Weiſe. 


Größte Auswahl 
geſchmackvollſter Kleiderſtoffe 


in Seide und Wolle, ebenſo in Leinen und Baumwolle werden im 
Einzelausſchnitt zu Engros⸗Preiſen verkauft. 


D. Loewenthal’s Kaufhaus. 


Corsetts / 
ir den neueſten Facons, AM 
anerkannt gutſitzend, ZB 


. 4 7 5 in großer Aus⸗ 
Anmeldungen werden rechtzeitig bei wahl zu billigen Preiſen Auen 
dem Dirigenten der Schule, Hrn. Rober 1 1 
Prediger Dre. Maywald, oder Bobert Holtin. hi 
beim Vorſtand erbeten. 
Der Vorſtand. 


Weſlpr. Provinzial⸗Jechtvereit 
Dienſtag, 2. Okt., Abds. 8 ½ Uhr: 
_Sehtmeifter-Berfmmlung. _ 


22 5 IN Verlangen Si 22124 ir. 
Bürger Ressour 68. A von Mufitinfteumenten rg . 
Mittagstisch 75 Pf. B von Ziehharmonikas und Muſikwerke] & 
in und ausser dem Hause. gratis und franko. 


N 


uflösung! 


Das Rapon meiner Manufacturwaaren- Abtheilung 
ſtelle ich wegen Aufgab desſelben zum P ganzlichen Ausverkauf. 
Die Preiſe ſind bedeutend herabgſetzt. 


Rr. 230, 
Sm — 


Der tolle Graf. 


N 
oman aus dem Goldthale Siebenbürgens von 
E. von Wald⸗Zedtwitz. 
Nachdruck verboten. 
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Vas Ihr bier ſeht, meine lieben Kinder, 
11 das Werk De: der die ganze Welt 
un) allen Bergen, allen Bäumen, den Thieren 

5 vielen, vielen Wat Se nes 
15 fragte ein kleines, glu 
Midcken 9995 lie mit bejonderer Auf⸗ 
merkſamkeit an Tbaledas Lippen hingen. 

„Dich auch, Deinen Vater, Deine Mutter 
auch, alle die Kinder, welche Du hier ſiehſt. 
a Dir Niemand gejagt, daß es einen Gott 
ebt ?“ 

„Nein,“ antwortete die Kleine t f 
ae er denn das?“ teuherzg 
„Ein Wort, und es ſteht Alles fo herrli 

da, wie Du es hier ſiehſt.“ peak 

„Wo wohnt er denn?“ 

B „Da droben in den Wolken, in den 

jäumen, in den Bergen, in Dir, in mir, über⸗ 
= wohnt der liebe Gott. Und wenn Du einen 

unſch hegſt, ſo mußt Du ihn bitten, dann 
erfüllt er ihn Dir.“ 

„So? Thut er das?“ 

„Wenn Du ihn recht fleißig bitteſt und 
wenn es etwas Gutes iſt, was Dir zum Heil 
Woricken wird, ganz ſicher. Haft Du einen 

nich, Janosne?“ 

di »Ad) ja“, flüflerte das Mädchen, indem ihr 

e Thränen in die Augen traten. 

A „Nun, jo fage ihn mir, wenn es ein guter 
uni ift, jo wollen wir den lieben Gott zu⸗ 

ammen bitten.“ 

MN „Ach ja — ach ja“, kam es leiſe aus dem 

fladermurde, indem ein ſtrahlendes Lächeln 

ber das anmuthige Geſichtchen huſchte. 

Thaleda beugte ſich zu ihr nieder, und Janos ne 

ih te den kleinen Mund nahe an das Ohr 

Lehrerin. 

„„Ich bitte den lieben Gott, daß mein Vater 
Nicht ſo viel trinken und mich und meine 

utter und meinen kleinen Bruder nicht ſo 
viel ſchlagen ſoll.“ 

Thaleda umſchloß ſie mlt ihren kräftigen 
Armen und zog ſie liebevoll an ſich. 
„Das iſt ein frommer Wunſch. Du mußt 

jeden Morgen und jeden Abend Deine Händ⸗ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 2. Oktober. 1854. 


1894. 


chen falten und den lieben Gott recht herzlich 
darum anflehen.“ 5 

„Muß ich es fo machen?“ Janosne legte 
die Fingerchen in einander und ſah fragend zu 
Thaleda auf. 

„So iſt es recht, doch das iſt nur die 
Nehenſache, das thut man nur, damit ſich die 
Hände während des Gebetes nicht mit anderen 
Dingen beſchäftigen und unſere Aufmerkſamkeit 
abziehen.“ 

Jetzt drängen ſich die übrigen Kinder näher 
ai HER n ihr die Hände ent⸗ 
gegen, damit ſie ihnen zeige, wie man ſie zum 
Gebete faltete. muede f ; 

Der Unterricht war bendet. Ein Gebet, 
allgemein, ohne jeden konfeſſionellen Glaubens⸗ 
unterſchied gehalten, wurde geſprochen und die 
Kinder ſtoben wie eine Schaar Tauben ausein⸗ 
ander, nachdem jedes der geliebten Lehrerin 
das Händchen entgegengeſtreckt hatte. 

Manches von ihnen nahm eine milde Gabe 
für die kranke Mutter oder die jüngeren Ge⸗ 
ſchwiſter mit. Thaleda wußte für jeden das 
Richtige zu finden. 

Graf Palanyt Oedön ſah das alles mit an, 
und wie ein reiner balſamiſcher Luftzug kam es 
von da bis zu ihm herüber, der wunderbar auf 
ihn wirkte. Noch nie im Leben war er mit 
einer ſo keuſchen Mädchenſeele in Berührung 
gekommen, und er empfand einen tiefen Wider⸗ 
willen gegen jene feurigen, verlangenden Frauen, 
denen er bis dahin ſeine Huldigungen entgegen⸗ 
gebracht hatte. 

„Ich habe Sie geſehen, Ihnen zugehört und 
Sie bewundert, Thaleda,“ ſagte er, als ſie ihn 
nach der anſtrengenden Arbeit noch geiſtig und 
körperlich friſch begrüßte. f 

„Die Bewunderung ſcheint mir nicht am 
Platze, Herr Graf. 

„Sie drängte ſich bei mir aber auf und für 
das Unwillkürliche können wir nicht.“ 

„Bewunderung ſoll nur das erwecken, was 
bewunderungswerth iſt, und wenn ein Menſch 
dem andern beiſteht und ihn auf gute Wege zu 
bringen, bezüglich zu erhalten ſucht, ſo iſt dies 
eben nur natürlich.“ 

„Sie lehnen die Anerkennung Ihrer Mite 
menſchen ab, Thaleda.” — Er ſeufzte. „Glück⸗ 
lich, dem im Leben, beſonders in der Jugend, 
ein ſolches Weſen begegnet, wie Sie.“ 

„Iſt Ihre Jugend nicht auch von leitenden 
und ſorgenden Herzen bewacht geweſen?“ 


Oedön erröthete. Lange war dies nicht der 
Fall geweſen. 

Auch mir hat es daran nicht gefehlt — nein, 
bei Gott nicht — aber ich — —“ Er brach 
kurz ab. e 

„Sie erkannten nicht die Fürſorge, welche 
Sie umgab.“ 

„Nein — nein — und nun iſt es zu ſpät.“ 

„Für das Gute iſt es nie zu ſpät, Graf 
Palanytl Oedön; ein feſter Entſchluß, ein ſtetiger 
Wille wirken oft Wunder, doch darf das Gebet. 
dabei nicht vergeſſen werden.“ 

„Thaleda — wie ſoll ich allein — mir fehlt 
1 leitende Hand, das Weſen, welches mich 
ehrt —“ 

„Thaleda — Thaleda!“ ließ ſich in dieſem 


Augenblick Georg Baumbach hören. „Ihr 
Vater wünſcht Sie zu ſprechen.“ 
„Gleich, gleich,“ ſie eilte davon, Graf 


Palanyi Oedön zerknirſcht, dazu außer ſich über 
dieſe Störung, die gerade durch den verhaßten 
Deutſchen herbeigeführt wurde, zurücklaſſend. 

Thaleda zu beſitzen, dünkte ihn das größte 
Glück dieſer Erde. Erröthend ſchlich er von 
dannen, dieſes überreiche Frauengemüth voller 
liebenden Hingebung für die trauernde Menſch⸗ 
heit, wurde ihm zum Spiegel, in dem ſein ver⸗ 
worfenes, nur dem Genuſſe und der Sinn⸗ 
lichkeit geführtes Leben in ſeiner ganzen 
Abſcheulichkeit vor ihm auftauchte. 

Seine Züge verzerrten ſich, die Bläſſe ſeines 
Geſichts untermiſchte ſich mit graugrünen 
Farben. Bittere Vorwürfe quälten ihn, gern 
hätte er Beſſerung gelobt, wenn ſich die Wünſche 
ſeines Herzens erfüllen ſollten. 

Aber was half es ihm, konnte er das ver⸗ 
wiſchen, womit er ſein Daſein befleckt hatte? 

Thaleda befand ſich in einer gehobenen 
Stimmung, welche ſie wahrhaft verſchönte und 
ihren Blick ſeelenvell belebte. Georg bemerkte 
die eigenthümliche Erregung, welche ſich ihrer 
bemächtigt batte, und konnte es nicht hindern, 
daß es ſich eiferſüchtig in ihm regte. 

„Sie ſprachen eifrig mit dem Grafen 
Palanyi?“ 

„Ja, warum ſollte ich's nicht thun?“ 

„gelte er Ihnen Intereſſantes mitzuthellen?“ 

„Sehr Intereſſantes, denn ich habe einen 
Einblick in fein Inneres gethan und daraus er⸗ 
feben, daß auch in der Seele dieſes Mannes, 
den die Welt „den tollen Grafen“ nennt, und 
dem ich nie etwas Gutes zugetraut habe, doch 
ein Fünkchen glüht, das ſich vielleicht noch zu 
fruchtbringenden Flammen anfachen läßt.“ 

„Thaleda!“ 

„Nun?“ 

„Und wollten Sie etwa dazu beitragen?“ 

„Gewiß, wenn mich Gott in dieſer Bes 
ziehung zu ſeinem Werkzeuge ausſuchen würde.“ 

Sie ſprach ernft und feierlich, durchdrungen 
von dieſer Aufgabe. 

„Des iſt ein gefährliches Beginnen.“ 

„Einen Menſchen auf den richtigen Weg zu 
bringen? das ſcheint mir nicht ſo.. 


„Sie wollen mich nicht verſtehen, Thaleda“ 
„Sie ſprechen deutlich genug,“ ſagte ſie 
ſchnell zu ihrem Vater gehend, um Georg das 
Fare welches in ihr aufſtieg, zu ver⸗ 
ergen. 
* Georg ſtand da, wie in einem böſen Traum 


eſangen. 

Endlich lachte er hell auf. ; 

„Ich bin ein Narr, wie konnte ich fie miß⸗ 
verſtehen! Ihr Herz iſt nur voll der allge 
meinen Menſchenliebe, und von dieſer läßt ſie 
ſich leiten.“ 

Georg beruhigte ſich vollkommen und ging 
getroſt an feine Arbeit, die ſich ihm jetzt 10 
reichlich bot und der er mit Luſt, Liebe und 


wirklich ein ſolcher zu werden. 
mit Thaleda wirkte in ihm nach. 7 

Und dennoch zwang ihn der Selbſterhaltungs⸗ 
trieb, auf der einmal betretenen Bahn kan, 
zuſchreiten. Es widerſtrebte ihm ſo ſehr; un 
ruhig ging er in feinem Zimmer auf und ab 
Seine üble Laune ſtleg auf das Höchſte. f 

„Und dazu fehlt mir dieſer Iſrael, dieſer 
alte eigenſinnige Trotzkopf.“ 

Tiefe Schatten legten ſich um ſeine Augen, 
was würde er nicht darum gegeben haben, hätte 
er ihn in das Leben zurückrufen können? 

„Todt iſt todt — bin iſt hin! O mein Gott! 
— — Aber ich muß Hülfe haben, allein kann 
ich es nicht — — ob Jetta!“ 

Aber er konnte ſich noch nicht dazu ent⸗ 
ſchließen, es dünkte ihn zu gefährlich, ein anderes 
Weſen in ſein verbrecherſſches Treiben einzu⸗ 


weihen und dabel — er lächelte ſelbſt darüber a 


— empfand er etwas wie Scham, ſich dieſem 
unſchuldigen Geſchöpf gegenüber in ſeiner ganzen 
Abſcheulichkeit zu zeigen. 

Noch zögerle er zu rufen, obgleich die Zeit 
drängte. Da kam ſie ſelbſt ungerufen. War 
dies ein Fingerzeig, daß er ſich ihr anvertrauen 


0 


| 


„Ein frem Fer 
zutück. fremder Herr ft Idraußen,“ gab fie 


„Wie heißt er?“ 
»Er will ſeinen Namen nicht nennen.“ 
288o weil’ ihn ab. —“ 
Jetta wollte gehen. 
„Halt, was will er?“ 
„Ste ſprechen, Herr.“ 
Oedön überlegte einen Augenblick. 
Mun, jo laß ihn heraufkommen.“ 
if tta verſchwand, kehrte ſofort zurück und 
ai einem anſtändig gekleideten Herrn in 
!tleren Jahren die Thür. 
„Bitte hier.“ 
erste find es, Signor Trimole?“ rief Oedön 
wal, aber mit unſicherer Stimme, wobei es 
ein „ordliener nicht entging, daß er die Farbe 
weng wechſelte. 
Dad wollte Sie begrüßen, Graf Palany! 
ing, Meine Geſchäfte führen mich gerade hier 
fler Gegend“ antwortete der Fremde in 
rhaf 


tem Ungariſch. ’ 
” ; x angenehm,“ ſagte 
N Ste Hi, Ste frühe 
Rücten bet mir.“ 


haſtig, „bitte, 
1 danke ſehr, ich babe ſoeben gegeſſen,“ 
tan Signore Trimole, indem er Platz 
na . 


m. 

„Aber eine Cigarre und ein Glas Wein?“ 

„Ich bitte um eine Cigarette, für den Wein 
danke ich.“ 

„Nun, wie Sie wollen.“ 

Beide Herren ſteckten ſich Cigaretten an und 
es entſtand eine Pauſe, welche für Oedön pein⸗ 
lich ſchien, während der andere diefe Empfind⸗ 
ungen offenbar nicht theite, ſondern ſein Gegen⸗ 
über gewiſſermaßen herausfordernd anſah. 
„„Nun, wie geht es Ihnen, Signore“ fragte 
u berlsgen, 

„ anke, es ſoll mir gut gehen; das hängt 
von Ihnen ab.“ l ee 

„Von mir?“ 

„Ja.“ — Signore Trimole griff in die 
dulce entnohm derſelben ein Notizbuch, öffnete 

und zog ſechs Wechſel hervor. Oedön er⸗ 
bleichte. 
i Dieſe Wechſel, welche auf den Namen des 

ürſten Barotianyi lauten, find gefälſcht.“ 

„Gefälſcht!? — So!? Aber erlauben Sie 
mur die Frage, weshalb Sie mir das erzählen, 

gnore Trimole ?“ 5 

„Weil Sie mir dieſelben gaben und ich 
Auen im guten Glauben die Summe von 
Wölftaufend Gulden darauf auszahlte.“ 

Ich habe fie von Herrn von Weſterland in 
Men als Zahlung erhalten, was kann ich dafür?“ 
tief Oedön aufbraufend. 


„Herrn von Weſterland können wir freilich 


nicht mehr als Zeugen auſweiſen, denn er ift 
Ungefähr zu derſelben Zeit, wie Sie mir die 
echſel gaben, geſtorben.“ Br 
„Das klingt ja gerade, als ob ich — —" 
„Das will ich nicht fagen, aber Fürſt 
Barotlanyt verweigerte die Zahlung und erkennt 


feine Namensunterſchriſt, obgleich fie gut nach⸗ 
geahmt, nicht an. Er kann dies auch beweiſen, 


denn er befand ſich zu jener Zeit im Orient 


und lag dort am Typhus ohne Beſinnung 
ſchwer krank darnieder, ſo daß er nicht im 
Stande war, ſeine Unterſchrift zu geben.“ 

Oedön verfärbte ſich wieder. 

„Ich wollte Ihnen dies nur ſagen, Herr 
Graf, und komme als Abgeſandter des Fürſten 
zu Ihnen. Er ſchreibt:“ — Signore Trimole 
entfaltet einen Brief — „Ich zahle auf keinen 
Fall, es wird Sache des Grafen Palanyi Oedön 
ſein, die Angelegenheit in das richtige Gelelſe 
zu bringen. Ich nehme an, daß er dupixt 
wurde. Sollte Graf Palanyi Oedön anderer 
Meinung ſein, jo würde ich mich genöthigt 
ſehen, dieſe peinliche Angelegenheit dem Gericht 
zur Entſcheidung zu unterbreiten.“ 

Fürſt Barotianyi Stanislaus.“ 

Signore Trlmole faltete das Schreiben 
i und ſah Oedön fragend in das Ge⸗ 


Dieſer ſprang von ſeinem Stuhle und durch⸗ 
maß aufgeregt das Zimmer. 

„„Dieler Schuft, dieſer Schurke, — dieſer 
Halunke, dieſer Weſterland — er bat mich be⸗ 
trogen — er war ein Schuft, ein Schuft!“ 

Oedön geberdete ſich wie unſinnig, während 
Signore Trimole nicht einen Augenblick die 
Ruhe verlor. 

A. Palanyi warf ſich todesmatt auf einen 


uhl. 

„Was ſoll ich machen?“ rief er endlich. 

„Ich kann Ihnen nur den guten Rath geben, 
die Wechſel einzulöſen“, antwortete Trimole in 
einem Tone, der Oedön nur zu deutlich bewies, 
daß er den wahren Sachverhalt durchſchaute 
und wußte, daß er ſelbſt — Palanyl — die 
Namensunterſchrift des Fürſten Barotlanyi 
Stanislaus gefälſcht hatte. 

Oedöns Bruſt arbeitete haſtig und ſeine 
Geſichtszüge verzerrten ſich. 

„Ein Prozeß — ein Scandal — mein 
guter, unbefleckter Name — oh mein Gott — 
mein Gott — —“ 

„Der würde unvermeidlich ſein,“ bemerkte 
Signore Trimole mit wahrhaft niederſchmettern⸗ 
dem Gleichmuth. 

Oedön verſank in tiefes Nachdenken. Er 
beſaß vielleicht echte Werthpaplere in der Höbe 
von eintouſend Gulden, die konnte er hingeben 
Seine gefälſchten Scheine hatte er verausgabt, 
diejenigen, welche er zuletzt allein angefertigt 
hatte, waren unbrauchbar. 

„Gut“, ſagte er endlich, „ich will den 
Scandal nicht, ich zahle lieber.“ 

„Recht ſo, ſehr verſtändig.“ 

Oedön erhob ſich und öffnete den Schreib⸗ 


Hier ſind vorläufig eintauſend Gulden, den 
e — 
„O, es hat Zeit, ich dränge nicht.“ — 


„Schön, ſchön — ich werde Ihnen Schuld⸗ 
ſcheine geben, die ich in nächſter Zeit auszulöſen 


1 wenn meine Gruben ſo viel abgeworfen 
haben.“ 

„Ich will mich unter dieſen eigenthümlichen 
Umſtänden damit einverſtanden erklären,“ ſagte 
Signor Trimole, nahm die Schuldſcheine, welche 
Oedön ausſtellte, in Empfang, gab Quittung 
über die erhaltenen eintauſend Gulden und 
verabſchiedete ſich. 

„Himmel und Hölle! Auch dieſes noch!“ 
rief Oedön und ſchlug die Hände vor das 
Geſicht. Er wußte aus einem Briefe eines 
Freundes im Ortent, daß Fürſt Barotianyi auf⸗ 
gegeben war, man hatte ihn ſogar ſchon für 
todt geſagt und gerade darauf hatte er ſeinen 
Plan gebaut und dieſen Namen gefälſcht, die 
Erben würden felbftverftändlih die Wechſel 
beglichen haben. 

„Und nun lebt er doch! Möge er verrecken!“ 

Wäre Iſrael am Leben, in einigen Tagen 
Wess er aus dieſer peinlichen Lage befreit ge⸗ 
weſen. 

„Jetta! — Jetta,“ ſchwirrte es ihm vor 
den Ohren. „Der Prozeß! — Der Prozeß! — 
Die Schande“, klang es dazwiſchen. Schnell 
entſchloſſen ſprang er auf und ſchellte. 

„Der Herr befehlen?“ damit trat Jetta in 
das Zimmer, ſchüchtern und zögernd wie immer, 
im Blick jenen Ausdruck der Zärtlichkeit, den 
Oedön im ſtillen verlachte, den er aber jetzt zu 
ſeinen Gunſten auszunutzen beſchloß. 

„Der Prozeß Schande — — der 
Prozeß“, ſurrten wieder unſichtbare, unheil⸗ 
bringende Geſtalten um ſeine Ohren. 

„Jetta, mein Kind“, begann Oedön fo 
freundlich, daß ihr Herz daruͤber bebte. „Ich 
weiß, Du biſt mir treu ergeben.“ 
= ne war ſprachlos über dieſe gütigen, milden 

orte. 

„Nicht wahr, Jetta, ich täuſche mich darin 
nicht?“ 


„O Herr, bis in den Tod.“ 

Von einer plötzlichen Rührung ergriffen, 
ſank fie vor ihm nieder und umfaßte feine Knie. 

„Steh auf, Jetta, höre mir zu. Setz Dich 
zu mir,“ verſuchte Graf Palanyi fie zu be⸗ 
ſchwichtigen. 

„Ich ſoll? — Herr, — nein — nein — 
das vermag ich nicht.“ g 

Sie erhob ſich und blieb in ehrerbietiger 
Stellung vor ihm ſtehen. 

„Setz Dich,“ rief Oedön laut, doch, wie feine 
Strenge bereuend, ſtrich er ihr ſanft über die 
Wangen, eine Berührung, welche ihre Nerven 
erzittern ließ, als hätte ſie die Hand des 
en berührt. Schüchtern folgte fie dem 
Befehl. 


„Du ſollſt mir bei einer Arbelt helfen, mein 
Kind, welche früher Dein Pflegevater verrichtete. 
Doch das muß zwiſchen uns Gehelmniß bleiben. 
Kein Wort, auch nicht das leiſeſte, darfſt Du 
jemals darüber verlieren. Haſt Du mich ver⸗ 
ſtanden, Jetta?“ 

„Keins — keins!“ betheuerte ſie. 

„Auch Deinem Schatz Michelu darſſt Du's 


nicht ſagen,“ fügte Oedön mit gnädigem Lächeln b 


nzu. 100 

„Michelu iſt nicht mein Schatz!“ rief Zelle 
plötzlich, indem ſie mit geröthetem Geſicht von 
ihrem Sitze aufſprang. R 

„Nun, nun, Du brauchſt Dich deſſen nicht u 
ſchämen, ein jedes Mädchen hat wohl feinen 
Liebſten,“ fuhr Oedön fort, den neckiſchen Ton 
beibehaltend. * 

„Ich nicht, Herr! Ich nicht,“ ſagte fie, us 
dem ihr die Thränen in die Augen traten. 

„Höre auf zu weinen, Jetta. Wenn DG 
ein Wort verlauten läßt, jo iſt es mein Bere 
derben — und Dein Tod.“ Rt 

„Mein Tod?“ ſagte fie in Verzückung. 
„O Herr, wenn ich Euch verderben wollte, ſo 
verdiente ich nichts beſſeres als den Tod. 
Vertraut mir alles, hier iſt es ſicher aufgehoben 
wie im Grabe.“ 1 

Sie deutete mit der Hand auf ihre Bruſt, 

„Wie im Grabe,“ wiederholte Oedön, leeren 
Blickes in die Ferne ſtarrend. 

„Komm! folge mir!“ ſagte er endlich, erhob 
ſich und öffnete die Thür zum Kleiderſchrank. 
— Jetta erbleichte — dahinter lag alſo das 
Geheimniß, deſſen Entdeckung ſowohl des Herrn 
als auch ihr Verderben werden konnte? 2 

Und ſie hatte harmlos den Eingang zu dem 
unterirdiſchen Gange dem Bergrath Repaſſy 
Nandor gezeigt, als ſie ihm zu Bette kene 


(JFortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. f 


| 
— Die Herren Lehrbuben in Wien 
haben wieder eine Reſolution gefaßt. Unter * 
freiem Himmel hatten ſie dieſer Tage eine 
ung, auf ber = kleiner, etwa fünf 
zehnjähriger e, der das große Wort fü 
nachſtehende Reſelution URS = 5 
Lehrlinge, von denen viele eine weit größere 
Schulbildung als unſere Lehrherrn beſitzen, 
werden uns niemals dazu verſtehen, das 
rechte und willenloſe Arbeitsthier unſerer 
Meiſter zu ſpielen. Wir werden es wohl 
nie erreichen, eine förmliche Verſammlung 
abhalten zu dürfen, aber wir werden von 
Zeit zu Zeit doch durch eine in den Schranken 
des Geſetzes ſtattfindende öffentliche Kund⸗ 
gebung unſere Wünſche zu den Ohren unſerer 
Meiſter bringen. Wir verlangen ferner eine 
humane Behandlung ohne Schopfbeuteln, ge⸗ 
nügende, gute Koſt und reine Schlafſtätten. 
Wir erblicken in der Anbahnung des projek⸗ 
tirten großen Zentral⸗Lehrjungenvereins für 
ganz Wien ein wirkſame Stütze zur Erreichung 
unſerer berechtigten Forderungen.“ Köſtlich! 
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Der Magiſtrat. Meint - versenden umsonst. Was nicht gefällt, nehmen retour. au verzinsl., im Mittelp. En 
1 Loos Kirberg & Co. in Gräfrath b. Solingen. | sis. gu, Le 
Ar En n Am 4 VI Nrk- Loose. 9 „In . ng ® Vormittagsſt. Gr. Hommelſt. 9, 1 Tr. r. 
un nd . I RER, N b — — welche ihre Niederkunft 


Die für die Marſtalle, Post und 5000 Gewinne. N _ — 
Ordonnanzpferde hergeſtellten Stallein⸗ 11 Loose für 10 Mk., Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


f E erwarten, finden Rath 
y und freundliche Auf⸗ 


richtungen in der Wöhlert'ſchen Fabrik, 28 Loose für 25 Mk., g odenwelt“ mi erhaltungsblatt. nahme bei Frau Lu- 
beſtehend aus Porto und Liste 20 Pfg. extra, BE | mug- Jährlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. n | dewski in gbuigeberg l. Pr., 
Krippen, sind zu beziehen von der 8 Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗] Oberhaberberg 26. 
Halbhölzer e. Verwaltung der Lotterie er Poſt. Cirea 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. Für Ertheilung erfolgreicher 
ſollen am 0 für die Kinderheilstätte Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und N 11 8 8 d 
Mittwoch, den 3. October e., zu Salzungen Handarbeiten, Literarisches i achhi fe: tunden, 


In Meisingen, Ss denblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 beſonders an Sextanern und Quin⸗ 
EHX: Miba 5 Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ tauern, empfiehlt ſich ein Lehrer. 
lagen, 24 112855 Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Mufter- | Offerten unter F. 30 in der Ex⸗ 
blätter für tünftlerife)e Se pedition der „Altpreuß. Ztg.“ erbeten. 
Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 8 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. Die Gewinnliſte der . 
vieretjäpeie) ian ang munen Außerdem eiſchent eine | Marienburger Pferbe⸗Lollerie 


von Mittags 11 Uhr ab, 
in der Wöhlert'ſchen Fabrik am Bahn⸗ 
hofe in Elbing öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung und der Bedingung 
ſofortiger Abnahme verkauft werden, 
wozu hiermit eingeladen wird. ; 


8 U: große Ausgabe mit allen Kupfern liegt bei uns zur Einſicht aus und 
Reisfuttermehl 17705 Ra eh unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen iſt a 20 Pfg. — in der 
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. REIN VORZUGLICHSTE 60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und Expedition 


G. & O. Lüders, 


3 :QUALITÄT MIT MÄSSIGEM PREISE. 
Dampfreismühle Hamburg. . 


in all d in den Expediti Berlin W., Pots⸗ a 1 , 
e Er 8 5 en Expeditionen = in Po der „Altpreußischen Zeitung , 


Von größtem Nutzen für Nütter iſt die 


„Kindergarderobe“ 


e FESTE EFFRRTTER FIRE 
Illnſtrirte Monatsſchrift mit Zuſchneidebogen zur 
Selbſtanfertigung der Kinderbekleidung. und Zeitſchrift zur hand⸗ 
arbeitlichen Beſchäftigung und Unterhaltung der „Kleinen“. 
za Yierteljührlid 6% Pf. Pierleljährlic. 
Jede Nummer bringt ea. 100 Illuſtrationen, Kinderkleidchen, Mützchen, 
Schuhe, Kinderwäſche, Kinderſchürzen 2c. betreffend, ſowie einen doppelt⸗ 
ſeitigen Schuittmuſterbogen. mit deren Hilfe jede Mutter die 
abgetragene reſp. unmoderne Garderobe Erwachſener für die 
„Kleinen“ ſelbſt wieder verwerthen kann. Zahlreiche Abbildungen mit 
detaillirten Beſchreibungen dienen ferner dazu, die lieben „Kleinen“ auch 
handarbeitlich zu beſchäftigen und zu unterhalten durch Selbſtanfertigung 
von Sächelchen aus unbrauchbaren Gegenſtänden wie Wollreſten alten 
Garnrollen, Zündholzſchachteln ꝛe. Außerdem erſcheint mit jeder Nummer 
noch eine Exkrabeilage 40 

„ Für die Jugend 

welche den Ankauf v aftsſpielen, von Bilderbogen, 

Modellirbogen 20 e Mer alſo große Erſpar⸗ 

„ie 0 will, der abonnire für 60 Pf. vierteljährlich bei einer 
uchhandlung oder Poſtanſtalt, oder in der Expedition, Berlin W., 


Magd u x 
erste en 5, auf die „Kindergardero be“. Dieſelbe 


55,000 Abonnenten. FE 
e 
a ee N 


i neueſter Roman 
T. Seimburgs 1. fran San 


beginnt ſoeben in der „Gartenlaube“ i 
u 
> Abonnementspreis vierteljährlich 1 Fr 


ARE „„ 
er „Gartenlaube“ mit dem Anfang des Heimburg'ſchen R 
ſenden auf Verlangen die meiſten Buchhandlungen gratis und rant 


Die Perlags handlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


Preisermäßigung 


für das 


6 Mal wöchentlich in großem Formate 


erſcheinende 


Memeler Dampfboot 


„Memeler und Grenz⸗Zeitung“. 
(46. Jahrgang.) 
Um vielfach an uns gerichteten Wünſchen zu entſprechen, laſſen wir vom 
1. Oktober d. Js. ab eine bedeutende Preisermäßigung für das „Memeler 
Dampfboot“ eintreten und zwar auf 


2 Mark für das Vierteljahr. 


Durch die Poſt bezogen koſtet die Zeitung vom 1. Oktober ab nur 
2 Mark 25 Pf. pro Quartal. N 

Bei der altbekannten Reichhaltigkeit des „Memeler Dampfboot“, 
die dasſelbe zu einem der angeſehenſten Organe der Provinzpreſſe gemacht, er⸗ 
. wir von dieſer Preisermäßigung eine immer weitere Verbreitung unſeres 
Blattes. x 

Der Umfang des „Memeler Dampfboot“ wird völlig unverändert 
bleiben. Neben der täglichen Beilage bieten wir auch in Zukunft eine gediegene 
„Sonntags⸗Beilage“, ferner die jeden Mittwoch beigegebene „Illuſtrirte 
Leſehalle“ und die monatlich zweimal erſcheinende „Illuſtrirte Landwirth⸗ 
ſchaftliche Beilage“. g . 

Zur Inſertion empfiehlt ſich das „Memeler Dampfboot“ in ganz 
beſonderem Maaße, zumal es auch von ſämmtlichen Behörden der Stadt und 
des Kreiſes Memel, ſowie von vielen amtlichen Stellen der angrenzenden Kreiſe 
und der Provinz als Publikationsorgan benutzt wird. 

g Beſtellungen auf das „Memeler Dampfboot“ nehmen alle Kaiſer⸗ 
lichen Poſtanſtalten entgegen. r 


Wir bitten um rechtzeitiges und zahlreiches Abonnement. 


Memel, im September 1894. 
Verlag und Expedition des Memeler Dampfboots. 


˖ 
En EEE TEEN 
Verlag der J. G. Cotta’schen Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart. 


Mozins Französisches Wörterbuch 


2 Bände (1500 Seiten). 
In einem Band gebunden 7 M. 50 Pf. 


Mozins französisch-deutsches und deutsch-französisches klassisches 
Wörterbuch, neu bearbeitet von Professor Peschier, leistet sowohl für den 
Privatgebrauch als für die Benutzung zu Schulzwecken die besten Dienste und 
zeichnet sich durch grösste Vollständigkeit bei billigstem Preis vortheilhaft aus. 


eh In den meisten Buchhandlungen vorräthig. & 


Statuten, 
Moitgliedskart em, 
Diplome. 
Irogramme, 
Bintrittsharten, 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 

von 


EK. Gaartz, 
Elbing. 


1—2 gut möblirte Zimmer zu 
vermiethen Junkerſtraße 38, I. 


3 tüchtige Tiſchler⸗ 
geſellen 


finden dauernde Beſchäftigung für Möbel 
und weiße Arbeit bei 


G. Boltenhagen, 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, 
Pr. Stargard. 


Jüng. Taufburſchen 


ſucht Meissner’s Buchhandlg 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
Winterausgabe 189495 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in 


der 
Exped. der Altpr. Ztg. 
Während des Winter⸗Se⸗ 
meſters bin ich wieder täglich 
von 9 bis 12 und 2 bis 5 
Uhr zu conſultiren. 
Jaskulski. 


